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Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hanptqunuartier, 19. Juni, vorm. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Fortſetzung der Angriffe auf unſere Front nördlich von

Arras brachte dem Feinde weitere Mißerfolge. Nördlich des
Kanals von La BVaſſée wurde ein engliſcher Vorſtoß mühe-
los abgewieſen. Mehrere franzöſiſche Angriffe an der Lo
retto- Höhe beiderſeits Neuville und nordöſtlich von
Arras brachen zuſammen. Wir ſänberten einige früher ver
lorene Grabenſtücke vom Feinde.

Jn den Argonnen wurden örtliche Vorſtöße des Gegners
im Bajonettkampf abgewieſen. Die Kämpfe bei Van-
anvis haben zu keinem Ergebnis geführt. Nordöſtlich von
Lunéville wurde der von den Franzoſen befeſtigte und be
ſete Ort Embermenil überfallen und genommen.
Nach Zerſtörung aller
gingen unſere Truppen unter Mitnahme vog etwa 50 gefange
nen franzöſiſchen Jägern in ihre alten Stellungen zurück.
Jn den Vogeſen wird noch an einzelnen Stellen des Fecht-
tales gekämpft. Am Hilgenfirſt nahmen wir über 200
Franzuſen gefangen.

Oeſtlicher Kriegeſchauplatz.
Jn Gegend Szawle, am Dawina- und Szlawanta- Ab

ſchnitt wurden ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen. Südweſtlich von
Kalwarja machten wir Foriſchritte. Das Dorf Wolko
wizn a wurde in Sturme genommen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen ſind weſtlich des San bis in Linie Zapuſzie-

Rlanow, öſtlich davon über die Tanew Pauczka-
Liniezurückgeworfen. Die Grodek-Stellung wird an
gegritfen. Die noch ſüdlich des Vnjeftr zwilchen
Süämpfen und dem St uyj ſtehenden Ruſſen wurden an
gzegriffen und wah Norden zurückgedrängt. Die Angriffe wer
den fortgeſetzt.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 18. Juni. Nördlich Sieniawa ſind unſere

Truppen in der Verfolgung auf ruſſiſches Gebiet vor
gedrungen, ſie erreichten die Höhen nördlich Kreszow, die
Niederung des Tanew und beſetzten Tarnogrod. Auch
die zwiſchen dem unteren San und der Weichſel ſtehenden ruſſi
ſchen Kräfte weichen an mehreren Stellen zurück. Cies-
zanow und die Höhen nördlich des Ortes wurden ge
nommen. Jm Benyglande öſtlich Niemirow, ſowie in
der Gegend bei Janow haben ſich ſtarke ruſſiſche Kräfte geſtellt.
An der Wereszyca wird gekämpft. Unſere Truppen haben an
einigen Stellen ſchon öſtlich des Fluſſes Fuß gefaßt. Südlich
des oberen Dunjeſtr mußten die Ruſſen nach heftigen
Kämpfen aus den Stellungen bei Litynia gegen Kolodruby
zurückweichen. Eigene Truppen haben in der Verfolgung die
Mündung der Wereszyca erreicht. Die ſonſtige Lage am
Onjeſtr iſt unverändert. Die Oſtgruppe der Armee Pflan-
er wies geſtern zwiſchen Dnjeſtr und Pruth acht Sturm-
an griffe der Ruſſen blutigſt ab. Der Feind, der ver
zweifelte Anſtrengungen machte, um unſere Truppen in die
Bukowina zurückzuwerfen, erlitt im Artilleriefeuer ſchwere
Verluſte und ging fluchtartig zurück. Acht Offi-
ziere, tauſendzwei Mann wurden gefangen,
drei Maſchinengewehre erbeutet.

Die Vernichtung von U 29.
Berlin, 18. Juni. Ueber die Art der Vernichtung von

V 29 iſt, wie das W. T. V. von maßgebender Stelle erfährt,
jetzt ans beſonderer Quelle bekannt geworden, daß das Boot
durch einen unter ſchwediſcher Flagee fahrenden eng
liſchen Tankdampfer zum Sinken gebracht worden iſt.
Hierdurch finden die von vornherein umlaufenden Gerüchte ihre
Veſtätigung, daß das Vosot britiſcher Hinterliſt zum Opfer ge
fallen iſt.
Die engliſche Heeresleitung hat bisher keinen Bericht dar

über hevausgegeben, wie U 29, das zuletzt von Kapitän Wed
tigen befehligt wurde, vernichtet worden iſt.

Die Vernichtungstätigkeit der V Boote. (W. T. B.) Derlottenkore en der Times ſchreibt: Die Tatſache, daß ſeit
n r nicht weniger als 73 Schiffe durch Unter-

eeboote verſenkt worden ſind, bildet einen ſeltſamen
ommentar zu Churckhills Crklärung in Dundes, daß die Unter

ſeebootegefahr in beſtimmte Grenzen eingeſchränkt worden ſei.

da erſtörer eines Zeppelins. Der Londoner Star meldet:
r J egerleutnant e der bei Gent ein Zeppelin

chiff gerſtört bat, iſt bei Paris bei Erprobung eines neuent
Flugzenges zu Tode gekommen.

Friedensagitation in Amerika.
London, 19. Juni. (W. T. B.) Der Korreſpondent der

Morning Poſt in Waſhington derichtet „mit Veſorgnis“ über
die Agitation für den Frieden durch Verſamm-
lungen und Geſellſchaften. Wilſon werde ebenſo
wie v Rooſevelt beim ruſſiſch japaniſchen Kriege dem
es wachſenden Drucke nicht lange widerſtehen
önnen.
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Die Schlacht um Lemberg.
Der nächſte Hauptſchlag gegen die Ruſſen in Galizien wird

im Raume von Lemberg geführt werden. Er wird inſofern
von entſcheidender Bedeutung ſein, als es dabei um den Beſitz
der galiziſchen Hauptſtadt, ja, um die endgültige Vertreibungder Ruſſen aus Galizien überhaupt geht. Jn planmäßig
durchgeführten Angriffen ſind nun die ruſſiſchen Heere von den
verbündeten Truppen bereits in ihre letzte Verteidigungs-
ſtellung vor Lemberg, die Linie Narol-MiaſtonMa-

ierow- Wereszhca-Bach bis zur Einmündung in den
njeſtr zurückgetrieben worden, und die Verbündeten ſtehen

hart vor den Toren Lembergs. Haben doch Teile der deutſch
öſterreichiſchungariſchen Truppen ſchon die Straße Grodek-
Lemberg erreicht. Die ruſſiſchen Verteidigungswerke verlaufen
hinter den Grodeker Seen nordſüdlich etwa 15 Kilometer
von Lembergentfernt.

Die neue Verteidigungslinie, die die Ruſſen ſeit langer Zeit
vorbereitet haben und in der ſie den letzten Widerſtand vor
Lemberg verſuchen wollen, zieht ſich, wie die L. N. N. mitteilen,
von Süden nach Norden durch ganz Galizien von der ruſſiſchen
Grenze bis an den Dnjeſtr. Sie beginnt im Norden bei dem
nur wenige Kilometer von der Grenze gelegenen Städtchen
NarolMiaſto, 25 Kilometer nordweſtlich von Ravaruska, und
folgt dem für eine Verteidigung ſehr günſtigen Höhenzuge,
der ſich weſtlich von Ravaruska über die Stadt Magierow bis
faſt nach Lemberg hinzieht, bleibt alſo weſtlich von der Eiſen
bahn Ravaruska-- Lemberg in einem Abſtand von durchſchnitt
lich 10 Kilometern. Oeſtlich von Janow (an der Eiſenbahn
Jaworow--Lemberg) vorbei zieht ſich dann die ruſſiſche Ver
teidigungsfront an die Grodeker Seenlinie heran und folgts von dieſer dem Lauf des We s bis zu deſſen

ündung in den Dnjeſtr. Bis zu dieſer ganzen Front haben
die Ruſſen alles weſtlich davon gelegene Land geräumt, und
die Verbündeten ſind ihnen auf Fuße gefolgt. Hier be
gipm nun die neue Schlacht vor Lembergs Toren, das nur 20

is 25 Kilometer öſtlich von der Front liegt.
Es wird eine Entſche hlacht werden, und von ihrem

Ausgang hängt mehr ab als die bloße Vertreibung- der Ruſſen
aus Galizien. Das weiß man auch beim Vierverband, und der

nur zu deſſen Dolmetſch, wenn er ſchreibt: „Das mili-
täriſche Hauptintereſſe des Krieges konzentriert ſich
auf Galizien. Von den Ergebniſſen der dortigen Kämpfe
ängt der Charakter der Feldzuges auch auf den anderen
riegsſchauplätzen auf Monate hinaus ab. Wenn es den

Oeſterveichern, Ungarn und Deutſchen gelingt, die ruſſiſche
Armee aus Galizien zu werfen, oder ſie zu durchbrechen, zu
umzingeln oder zu zerſtreuen, können wir dieſen Sommer aufkeine ernſte ruſſiſche Offenſive rechnen, und es wird ſchwieriger

ſein als zuvor, ein Zuſammenarbeiten Jtaliens und Serbiens
mit Rußland herbeizuführen. Da Deutſchland gemerkt hat,
daß ſeine Verteidigungsſtellung im Weſten ſtark genug iſt, um
den Angriff des Feindes aufzuhalten oder jedenfalls ſehr zu
verzögern, und da die italieniſche Angriffsbewegung wegen
der Geländeſchwierigkeiten notwendigerweiſe langſam iſt, grei-
fen die Deutſchen Rußland an und verſuchen, durch eine große
Niederlage der ruſſiſchen Armee den Zuſammenbruch des gan
zen Vierverbandes herbeizuführen.“
Daß die Abſicht der Verbündeten, die Ruſſen in der bei

Lemberg zu erwartenden großen Schlacht vernichtend zu ſchla-
gen und die ruſſiſche „Dampfwalze“ völlig zu zertrümmern,
alle Ausſicht auf Gelingen hat, dafür ſind die bisherigen deutſch
öſterveichiſchen großen Erfolge nicht die einzige Gewähr. Schon
jetzt iſt, nach dem letzten öſterreichiſchen Heeresbericht, ein Ab-
bröckeln am letzten ruſſiſchen Bollwerk vor Lemberg feſtzu
ſtellen. Südlich von den Grodeker Seen, am WereszycaBach
haben die Truppen der Verbündeten mit der an einigen Stellen
vollzogenen Ueberſchreitung des Bachs bereits Breſche in
die neue ruſſiſche Front gelegt. Wird dieſer Durch-
bruch nach Norden fortgeſetzt, ſo kann er zur Aufrollung der
ruſſiſchen Front führen. ie Operationen der Armee Lin-
ſingen, die ſüdlich vom Dnjeſtr die Ruſſen zurücktreibt, wirken
ſchließlich auch erheblich mit auf dieſen Zweck hin und ſind
dem großen Schlachtenplan natürlich organiſch eingegliedert.

So iſt die militäriſche Situation für die Verbündeten der
art günſtig. daß ſie zu den beſten Hoffnungen auf einen neuen
gewaltigen Sieg über die Ruſſen berechtigt. Und wenn nicht
alle Zeichen trügen, ſo wird hier die ruſſiſche Heevesmacht in
ihrem Kerne wohl endgültig gebrochen werden, ſo daß eine
neue ruſſiſche Offenſive weder in Galizien noch anderswo auf
lange Zeit hinaus nicht mehr möglich ſein wird.

An den beiden äußerſten Punkten der ruſſiſchen Front in
G.lizien ſtehen die Truppen der Verbündeten ja bereits auf
ruſſiſchem Gebiete. Jm Norden wurde beſetzt,
und in Beſſarabien haben die Ruſſen alle Grenzorte ge
räumt. Sie leiſteten hier zwar noch verzweifelten Widerſtand,
wurden jedoch zum Rückzug gezwungen.

Die ſich zurückziehenden Ruſſen ſetzen, einer Meldung der Frkf.
Zig. aus Budapeſt zufolge, die Ortſchaften in Brand. Unter
dem Schutze der ſchweren Artillerie rücken die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen vor und ſind bisher bereite 15
Kilometer weit auf beſſarabiſches GebietN dem Univerſul dringen die ver-
bündeten Truppen auf beſſarabiſchem Boden nach dreitägigen
erbitterten Kämpfen vor. Die ruſſiſche Bevölkerung
läßt ihr Anweſen im Stich und flieht hinter der rufen
Armee her. Bisher wurden von den deutſchen, öſterreichiſchen
und ungariſchen Truppen mehrere Ortſchaften Beſſarabiens
beſetzt. Die auf den Bergen längs der Grenze der Bukowina
aufgeſtellten öſterreichiſchungariſchen Batterien beſchießen un-
unterbrochen die ruſſiſchen Stellungen.

Die ruſſiſchen Streitkräfte kongentrieren ſich offenſichtlich
auf dem Gelände der Feſtung Chotin. Die Befeſtigungen
Chotins ſollen in den letzten Wochen ſehr erweitert und ver-

rkt worden ſein. Die rumäniſchen Militärkritiker glauben,
die Ruſſen verzweifelte Anſtrengungen machen werden,

dieſe Feſtung zu halten, da ſie den Schlüſſel für Beſſarabienbilde. Die gab der ruſſiſchen Deſerteunre, die ſich

d den 19. Juni 1915.
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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg RBuerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,

bei den rumäniſchen Grenzwachen ſtellen, iſt ſeit einiger Zeit
wieder enorm geſtiegen. Es werden täglich 100 bis 300
Ruſſen entwaffnet und in ruſſiſche Konzentrationslager über-
geführt.

Die Ruſſen rauben Lemberg aus
Wien, 18. Juni. Der Krakauer Czas meldet: Die Ruſſen

in Lemberg bereiten ſich auf das Ende vor. Sie führen alles
an Wert und Koſtbarkeiten aus Lemberg in das
Jnnere Rußlands ab. 6000 Bürger Lembergs ſind in den
letzten Tagen nach Sibirien verſchickt worden. Nach einem
Privatbericht der Neuen Züricher Ztg. teilte der Moskauer
Rußkoje Slowo mit, daß das Muſeum des StauropigianJnſti-
tuts in 40 Kiſten von Lemberg nach Kiew gebracht worden
iſt; das Lemberger Stauropigian-Muſeum für rutheniſche
kirchliche Kunſt iſt wegen ſeiner reichen Schätze wohl bekannt.

Ruſſiſche Kriſe.
Die Kriſengerüchte nehmen zu. Die Handelsvertretungen

verlangen ſofortigen Zuſammentritt der Duma. Jm Duma-
gebäude, ſo beſagen die Meldungen, herrſcht große Erregtheit.
Die Mitglieder halten ebenſo wie die Miniſter Separatſitzungen
ab. Fortwährend befiehlt der Zar Vorträge, Kuriere kommen
und gehen, kurz, alles deutet auf wichtige kommende Ereigniſſe
von großer Tragweite. Die Preſſe läßt die militäriſchen Er-
eigniſſe unerörtert, verlangt aber übereinſtimmend Ruhe und
Beſonnenheit.

Die ſozialdemokratiſche Partei hat auf Antrag des Depu-
tierten Tſchcheidſe eine Erklä beſch in der es heißt:
„Es wird in Rußland das Recht der Nationalitäten

auf freie Entwicklung, Befreiung und Vereinigung Polens und
Freiheit der Südſlawen proklamiert, zugleich aber werden die
nralte Politik der Unterdrückung der Völker und die Entfachung
der nationaliſtiſchen Leidenſchaften und Vorurteile in noch nie
dageweſenem Maße gehandhabt. Die Löſung des nationalen
Problems r Gal i z ien r durch die üblichen Machi
ngtionen der gewaltſamen Ruſſifizierung der Bevölkerung.inöſewerfochaken und Vernich der Freiheiten, die man

bisher in Galizien unbehindert genießen konnte. Gleichzeitig
mit der Verkündung der künftigen Autonomie Polens wird ein
neues Attentat auf die Rechte des finiſchen Volkes vor
bereitet. Die chauviniſtiſche Gehäſſigkeit wird zur Aufreizung
gegen die ruſſiſchen Bürger deutſcher Abſtammung benutzt. Unter
dem Vorwand der Wahrung von Militärgeheimniſſen ſind alle
Blätter ukrainiſcher und deutſcher Sprache und die ganze Ar
beiterpreſſe vollſtändig unterdrückt.“ Die Erklärung ſchließt
mit dem Wunſche der ſozialdemokratiſchen Partei, ſofort an der
valdigſten Beendigung des Krieges mitzuwirken und auf den
Friedensſchluß hinzuarbeiten.

Die Deutſchenhetze in Moskau.
Die ruſſiſchen Gewalthaber ſtacheln das Volk zu Ausſchrei-

tungen an. Ein Angehöriger eines neutralen Staates, der die
Greuelſzenen der letzten Tage in Moskau mit erleben mußte,
gibt der Berliner Morgenpoſt von dem Wüten der „EchtRuſſen“
gegen die Moskauer mit deutſchklingendem Namen eine ein
gehende Schilderung. Auf den Höfen der Fabriken von Zündel
und von Hübner ſammelten ſich einige tauſend Arbeiter, ſtellten
verſchiedene Forderungen an den Direktor bei Zündel und be
gannen, als ihnen dieſe nicht ſofort bewilligt werden konnten,
das Zerſtörungswerk. Der Dircktor flüchtete und ſtürzte ſich
vor den Verfolgern in den Moskwakanal, um an das andere
Ufer zu ſchwimmen. Kaum war er am anderen Ufer empor
geklettert. als er von der Menge ergriffen und erſchlagen wurde.
Drei Frauen der Fabrikdirektoren wurden in den Kanal ge-
worfen und, als ſie nicht ertranken, mit Steinwürfen getötet.
Von der Polizei war nichts zu ſehen. Der durch
die Plünderer angerichtete Schaden wird auf 300 bis 490 Mil
lionen Rubel geſchätzt.

Ob dieſe Erzählungen auch wahr find, ſteht nicht feſ.
Eine Meldung über Stockholm beſagt: Daß es weniger eine

nationaliſtiſche, als eine revolutionäre Bewegung war,
tritt immer deutlicher zutage. Der urſprüngliche Anlaß waren
die ruſſiſchen Niederlagen, beſonders in Galizien, welche die
Behörden auf die Dauer nicht geheim halten konnten. Dieſe,
ſowie die immer mehr zunehmende Teu r riefen
Gärung in der großen Maſſe hervor. Der erſte Ausbruch er-
eignete ſich vorigen Mittwoch, wobei es über Ausländer, beſon-
ders ſolche mit deutſchen Namen, herging, aber auch mehrere
ſchwediſche Läden wurden von der raſenden Menge geplündert.
Noch furchtbarer als die Zerſtörnng der Läden, war die der in
duſtriellen Anlagen. Der Stadtkommandant von Moskau er-
ließ eine Bekanntmachung, nach der es allen Perſonen in Mos
kan und Umgegend verboten iſt, die Häuſer zwiſchen 10 Uhr
abends und 5 Uhr morgens zu verlaſſen. Die Haustüren ſind
in der angegebenen Zeit verſchloſſen zu halten. Das Ueber-
treten des Verbotes unterliegt einer Gefängnisſtrafe bis zu drei
Monaten oder einer Geldſtrafe bis 3000 Rubel.

Die troſtloſe Lage Löwens.
Die zum großen Teil in Schutt und Aſche gelegte Stadt

Löwen in Belgien geht einer ſorgenvollen Zukunft entgegen.
Der Schilderung der Lage Löwens, die ein holländiſcher Be
richterſtatter gegeben hat, entnehmen wir nach der Poſt folgen
des: Zu Beginn des Krieges zählte Löwen mindeſtens 42 000
Einwohner. Jetzt ſind ungefähr 15 000 immer noch nicht zurück
gekehrt. Die Behörden haben dafür weſgegt: daß der Schutt
aufgeräumt wird. Baufällige Mauern find abgebrochen, ge
fährliche Plätze mit Bretterzäunen verſehen worden. Laden
beſitzer, welche zurückgekehrt jind, haben auf dem Schutt ihrer
Wohnungen ärmliche Häuschen aufgerichtet, worin ſie jetzt
ihre Tätigkeit wieder aufgenommen haben. Wie es immer
geht, ſo ſind auch hier die armen Leute in der Stadt ge
blieben, während die wohlhabenden jetzt ruhig und ſorglos in
anderen Ländern leben. emzufolge ſteht es mit dem Ein-
ziehen der Steuern ſehr ſchlecht, und die ſtädtiſchen Behörden
befinden ſich in einer äußerſt peinlichen Lage. get
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von 1915 zeigt bereits ein Defizit von 3 Millionen Franken
und noch iſt das Jahr nicht zur Hälfte verſtrichen. OhnUebertreibung kann man daher ſagen: Unſere Lage iſt derert
hoffnungslos, daß man ſich einen Ausweg nicht mehr denken
kann.

9

Das Töten in großem Maßſtabe Schwere franzö-
ſiſche Geſchütze ſollen jetzt an der Front verwendet werden.
Franzöſiſche Meldungen beſagen, daß das bisher unbenutzte
Kriegsmaterial und der größte Teil der ſchweren Geſchütze aus
den Forts im Departement Hautes Alpes und von der italie-
niſchen Grenze zur Front befördert worden iſt. Jn dieſem
grauſigen Ningen gibt immer mehr die Gewalt der ſchweren
Artillerie den Ausſchlag. Sie allein kann das Morden im
großen und die Zerſtörung der Stellungen bewirken.

Türkiſche Erfolge auf Gallipoli.
Konſtantinopel, 18. Juni. Das Hauptquartier

teilt mit: An der Dardanellenfront zerſtörte unſere
Artillerie am 16. Juni bei Ari Burnu Maſchinengewehr
ſtellungen und wichtige Beobachtungspunkte des Feindes. Ein
feindliches Geſchütz wurde gebrauchsunfähig gemacht. Eins
unſever Regimenter auf unſerem rechten Flügel nahm einen
Teil der feindlichen Schützengräben weg und beſetzte ihn. Seit
dem 14. Juni verwendet der Feind Exploſivgeſchoſſe, welche er-
ſtickende Gaſe entwickeln.

Die bisherige Ergebnisloſigkeit der Dardanellenagktion
wird von dem franzöſiſchen Admiral Dégouis in der Revue
de deux Mondes einer ſcharfen Kritik unterzogen. Degouis
verlangt, daß die unfähigen Perſonen an leitenden Stellen
durch fähigere Leute erſetzt werden. Er iſt wütend darüber,
daß er den Deutſchen gelungen ſei, den Gegnern, die das Meer
beherrſchen könnten, ihre Seekriegsweiſe aufzuzwingen; er be
dauert, daß die Deutſchen in der Oſtſee freie Hand haben, und
fragt, ob nicht andere Operationen nötiger waren, als das
Vorgehen gegen die Dardanellen, das man vor fünf Monaten
ſo leichten Herzens unternommen habe. Jn der Nordſee
hätten die Engländer abſolut nichts erreicht,
obgleich Erfolge möglich geweſen wären. Jn der Adria ſeien
die Franzoſen untätig geblieben. Die Operationen an den
Dardanellen ſeien zuerſt durch Zaudern, dann durch Haſt be-
einträchtigt worden. Dégouis „hofft“, daß trotzdem alle
Schwierigkeiten noch überwunden werden können.

Der Antergang der Luſitania.
Die Kommiſſion zur Unterſuchung des Untergangs der Luſitania

ſetzte am Mittwoch in London ihre Verhandlungen fort. Dem
B. T. wird hierüber berichtet:

„Der Vertreter der Cunardlinie Alfred H. Booth ſagte aus,
daß ſich die Geſellſchaft Ende Oktober, als der Hauptſtrom der
amerikaniſchen Rückwanderung abgeebbt war, die Frage vorlegte,
ob es überhaupt noch vorteilhaft ſei, die Luſitania oder Maure-
tania fahren zu laſſen. Die Cunardlinie entſchloß ſich, die Dampfer
dennoch in Betrieb zu erhalten, aber mit verminderter Fahr-
geſchwindigkeit. Die Luſitania ſollte ſtatt 24 Knoten nur noch
21 machen, was erhebliche Erſparnis an Kohlen und Mannſchaft
bedeutete. Die verminderte Geſchwindigkeit hat nach Meinung
des Vertreters der Cunardlinie nicht das geringſte mit dem
Untergange des Schiffes zu tun. Erfahrungsgemäß iſt kein
Dampfer, der mehr als 14 Knoten Geſchwindigkeit hatte, das
Opfer eines U-Boot-Angriffes geworden. Man mußte deshalb
annehmen, daß die Luſitanig mit ihren 18 Knoten vor Unter-
ſeebooten durchaus ſicher ſei. Als die Geſellſchaft einen Tag
vor der Kataſtrophe vom Verſenken zweier Dampfer der Harri-ſonlinie hörte, bat ſie die Marinebehörde in Liverpool, dies
dem Kapitän der Luſitaniag mitzuteilen und ihn zu warnen.
Sie taten das nicht, weil ſie glaubten, das ſei bereits von ſeiten
der Admiralität geſchehen, und der Kapitän ſei ohnehin über
die ganze Lage beſſer orientiert. Auf die Frage der Gefell-
ſchaft, ob es möglich ſei, daß ſich deutſche Spione an Bord oder
unter der Mannſchaft befunden hätten, ſagte der Zeuge, daß ſie
in Neuyvork alles getan hätten, um ſich gegen deutſche Spione
zu ſichern; ob ſich nicht trotzdem Spione an Bord befanden, ſei
ihm zu ſagen unmöglich Der erſte Offizier der Luſitania ſagte
aus, daß am 7. Mai drahtloſe Telegramme der Admiralität die
Luſitanig erreicht hätten. Ueber den Jnhalt könne er nichts
ausſagen. Es müſſe aber eine Warnung geweſen ſein, denn in
dem Kurs des Schiffes ſei ſeit dem 7. Mai eine Aenderung
vorgenommen worden.“

Einem Bericht der Scherlpreſſe entnehmen wir noch folgende
Stelle: Der Vorſtand der Cunardlinie ſagte noch aus; das
Schiff habe einen Hydrophon, einen Apparat, der es ermög-
lichte, die Anweſenheit eines Tauchbootes zu entdecken, an Bord
gehabt. Seit dem Kriegsausbruche habe die Geſellſchaft alle
Mannſchaften, die zur Marine-Reſerve gehörten, abgeben
müſſen, und ſie mußte mit der verfügbar bleibenden Mann-
ſchaft den Schiffahrtsverkehr aufrecht erhalten. Der Zeuge
glaubt aber nicht, daß in Neuyork an Bord des Schiffes Deutſche
tätig geweſen ſeien. Man hatte umfaſſende Vorſichtsmaßregeln
zegen Spione getroffen. Der Generalanwalt brachte darauf
die Frachten iſte zur Sprache. Darin waren nur einige leere
Geſchoßmäntel und einige Kiſten mit nichtkriegs-
mäßiger Munition verzeichnet.

Staatlicher Arbeitszwang in England
Der engliſche Munitionsminiſter Lloyd George ſetzt ſeine

Rundreiſe durch die induſtriellen Gegenden Englands fort, um
zur erhöhten Munitionslieferung aufzupeitſchen. Aus den
Klagetönen Lloyd Georges zu ſchließen, muß es um die Muni-
tion der engliſch franzöſiſchen Streitkräfte nicht gut beſtellt
ſein. Um den nötigen Effekt zu erzielen, nahm der Miniſter
übrigens den Mund ſehr voll. So ſagte er nach einem Bericht
der Londoner Blätter u. a.

„Die Unternehmer und Arbeiter der Metallfabriken können
dieſen Krieg gewinnen, aber ohne ſie iſt der Sieg unmöglich.
Am Schluß ſeiner Rede ſagte er, wir ſollten in dieſem Augen-
blick keine Parteiſtreitigkeiten haben; es iſt jetzt keine Zeit, von
Ueberzeugungen, die uns zerſplittern, zu ſprechen. Wir kämpfen
gegen einen gut organiſierten und gut vorbereiteten Feind, der
erzogen iſt, nur für die Zukunft ſeines Landes zu kämpfen.
Sind die Briten weniger patriotiſch? Großbritannien war
vielleicht nicht bereit, aber jetzt iſt es unſere Abſicht, die ver-
lorene Zeit einzuholen. Jch fordere Sie auf, unſere Arſenale
und Eiſenbahnwagen mit Materialien zu füllen, die unſere
Truppen inſtand ſetzen werden, die Linien des Feindes zu durch-
brechen. Vierzig Tage und vierzig Nächte ſoll es unaufhörlich
Granaten über die deutſchen Stellungen regnen. Wir wünſchen
in den Stand geſetzt zu werden, eine Sintflut bei Neuve Cha-
pelle hervorzurufen und die deutſchen Stellungen vierzig Tage
und vierzig Nächte mit Granaten zu überſchütten

Lloyd George wird am 23. Juni die Munitionsgeſetz-Vorlage
im Unterhaus einbringen. Er unterbreitete den Entwurf vor-
her einer Kommiſſion von Vertretern der Gewerkſchaften. Das
Geſetz bezweckt, der Regierung ausgedehnte Befugniſſe zu er-
teilen, damit Unternehmer wie Arbeiter zur Erledigung der
Regierungsaufträge gezwungen werden können. Ueber die
Anwendung dieſer Befugniſſe gegen Arbeiter wurde angeblich
mit den Führern der Gewerkſchaften bereits ein Einvernehmen
erzielt.

Ueber die Verpflichtungen der Gewerkſchaften wird gemeldet:
Die Gewerkſchaftsführer ſtimmten folgenden Hauptpunkten zu:
Die Gewerkſchaften ſollen den örtlichen Munitionsausſchüſſen
alle Mitglieder, die für die Herſtellung von Munition in Ve-
tracht kommen, bezeichnen. Die Gewerkſchaften werden die Ar-
beiter auffordern, ſich nach beſtimmten Plätzen zu begeben.
Wenn das nicht gelingt, werde die Regierung weitergehende

Vollmachten bekommen. Unregelmäßigkeiten bei Munitions-
arbeitern ſollen unter
ſchaften fallen. Falls die Diſziplin der Gewer
ausreicht, wierden weitere Maßregeln zu erwägFerner wurde vereinbart, paß während

haft nicht
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Streiks und Aus e verboten und alle Streitigkeiten
edurch ein obligatoriſches dsgericht, das aus Unternehmern

und Arbeitern zuſammengpſetzt iſt, ausgetragen werden. Die
Vertreter der Gewerkſchaften zogen den gegen einrig torifches Schiedsgericht angeſichts der nationalen Gefahr
zurück.

Die Regierung erklärte im Unterhauſe, ſie werbe in Kanada
gelernte Arbeiter für die Herſtellung von Munition an.

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche Heeresbericht.

Wien, 18. Juni. Bei neuerlichen Vorſtößen an der
Jſonzofront erzielten die Jtaliener ebenſo wenig einen
Erfolg wie bisher. Bei Plava ſchlugen unſere braven
dalmatiner Truppen vorgeſtern abend und nacht den Angriff
einer italieniſchen Brigade ab. Geſtern griff der Feind noch
mals an und wurde wieder zurückge ſchlagen. Jm An-
griffsraume wurden zwei piemonteſiſche Brigaden und ein
Mobil-Miliz- Regiment feſtgeſtellt. Die Verluſte der
Jtaliener ſind hier wie im Krn-Gebiete ſehr ſchwer.
Erneute feindliche Angriffe im Plöcken- Gebiet und
auf dem Monte Coſton wurden gleichfalls abgewieſen.

Jtalieniſche Berichte.
Rom, 18. Juni. Meldung der Agenzia Stefani.) Be

richt der oberſten Heeresleitung vom 17. Juni:
Kleine glückliche Zuſammenſtöße bezeichnen die ſchrittweiſen
Fortſchritte unſerer Angriffe im Gebiete des Trentino und
Tirols. Bei Zugnatorte warfen wir eine von Rovereto im
Coſteanatal vorgehende feindliche Abteilung zurück. Wir be-
ſetzten die Stellung von Saſſo d'Jſtria und die Wirtſchaft von
Falzarego, wo der Feind 30 Gefangene in unſeren Händen ließ.
Jn Kärnten wurde der Artilleriekampf heftiger. Unſere
Batterien zerſtörten einige öſterreichiſche Geſchütze und zer-
ſvprengten einzelne bei Befeſtigungsarbeiten beſchäftigte Grup-
pen und Marſchkolonnen von Menſchen und Tieren. Wir mach-
ien bisher über 600 Gefangene. darunter 30 Offiziere, bemäch-
tigten uns zahlreicher Gewehre und zweier Maſchinengewehre.
Geſtern nachmittag unternahm ein aus Planina nordweſtlich
vom Krn kommendes ungariſches Bataillon einen heftigen An-
griff gegen unſere Stellungen von Zakrain.
cinen Gegenangriff zurückgeworfen und vernichtet. Am Jſonzo
wird unſere Offenſive planmäßig mit Ordnung und Sicherheit
fortgeſetzt.

Der Chef des Admiralſtabes teilt mit: Eines unſerer
Luftſchiffe, welches feindliche befeſtigte Lager überflog, belegte
einen wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt in Divaca mit Bomben
von großer Sprengkraft und verurſachte ſchweren Schaden.
Das Unterſeeboot Meduſa, welches
kühne Aufklärungsdienſte vollbracht hatte, wurde von einem
feindlichen Unterſeeboote torpediert. Aus den öſter-
reichiſch- ungariſchen Berichten geht hervor, daß ein Offizier und
vier Mann der Beſatzung gerettet und gefangen wurden.

Keine Legitimation der Jtaliener? Aus dem öſterreichiſchen
Kriegspreſſequartier wird gemeldet „Unſere Truppen an den
italieniſchen Grenzen haben die auffällige Entdeckung gemacht,
daß die italieniſchen Soldaten nicht mit Legitima-
tionsblättern zur Feſtſtellung der Jdentität von Toten
verſehen ſind. Bei den bisher begrabenen zahlreichen italieni-
ſchen Leichen konnte trotz ſorgfältigſter Unterſuchung und ſelbſt
durch Auftrennung der Montur kein Legitimations-
blatt gefunden werden. Offenbar will die italieniſche Regie-
rung die Namen der Opfer dieſes ſchmählichen Treubruch-
krieges nicht bekannt geben.“

Was italieniſche Gefangene erzählen.
Jnnsbruck, 18. Juni. Hier trafen die erſten italieniſchen

Kriegsgefangenen ein. Es waren 150 Mann und 3 Offiziere.
Ein kriegsgefangener Offizier, der der deutſchen Sprache mächtig
war, erzählte, daß von ſeinem Bataillon nur 190 Mann übrig
geblieben ſeien. Alle ſind von dem mörderiſchen Maſchinen
gewehrfeuer der öſterreichiſchen Truppen niedergemäht worden.
Die Verluſt er italieniſchen Truppen ſeienungeheuer.

Die Lage am Balkan.
Die Balkanmächte werden immer dringender um-

worben und zum Losſchlagen eingeladen. Dabei ſcheint die
Lage von Tag zu Tag ſchwieriger, weil die Jntereſſen der ein
zelnen Mächte: Rumänien, Bulgarien, Griechenland und auch
ar allem Serbiens ſo grundverſchieden ſind, daß man keine
Macht befriedigen kann ohne die andere vor den Kopf zu ſtoßen.
Die Meldungen über Verſprechungen des Dreiverbandes an die
einzelnen Regierungen oder deren Forderungen ſind meiſt
Gerüchte von ſehr zweifelhaftem Werte. Feſt ſteht nur, daß der
Land- und Machthunger der Regierungen der Balkanländer un-
geheuerlich groß iſt. Man liegt auf der Lauer, um die gün-
ſtigſte Gelegenheit nicht zu verpaſſen, ſich auszudehnen und die
Grenzen erneut abzuſtecken. Wer am meiſten bieten und vor
allem garantieren kann, wird die beſte Ausſicht haben,
den einen oder anderen Balkanſtaat in ſeine Gefolgſchaft zu
bekommen. Ob Dreiverband oder Zentralmächte wer weiß!

Zwiſchen Rumänien und Bulgarien ſollen die Ver-
handlungen andauern. Bulgarien erhebe Anſpruch auf alle
Gebiete, die es auf türkiſchem Boden beſetzt hatte. Ferner auf
Monaſtir, Ochrida und Stryma, ſowie auf Podima am Schwar-
zen Meer und Rodoſto. Schließlich wolle Bulgarien ſelbſt den
Deitpunkt ſeines gewaltſamen Eingreifens feſtſetzen. Die Tür-
kei ſoll Bulgarien angeblich Adrianopel (die Linie Enos--
Midia) angeboten haben, wenn es in wohlwollender Neutralität
verharre. Dieſe Gerüchte ſind ſehr phantaſtiſch. Der ruſſiſche
Geſandte in Sofia ſoll erklärt haben: Der Dreiverband ſei
unter der Vorausſetzung, daß das bulgariſche Heer an der Be
zwingung Konſtantinopels und der Meerengen mitwirke, bereit,
ſobald dieſer Erfolg erzielt ſei, Bulgarien ein eventuelles
kriegeriſches Unternehmen gegen ſeinen ſerbiſchen Nachbarn
zur Eroberung der mit Bulgaren durchſetzten jetzt ſerbiſchen
Gebiete Mazedoniens freizuſtellen.

Auf dem Balkan iſt noch alles in Gärung, genaues läßt ſich
überhaupt nicht vorausſehen. Ueberdies iſt keine Nachrichten-
quelle wirklich zuverläſſig.

Griechenland ſcheint vor neuen Kriſen zu ſtehen. Der frühereMiniſterpräſident Venizelos hat 186 a yenger in die Kammer

gebracht.
er alſo über eine ſichere Mehrheit.
halb eine Entſcheidung darüber, ob Venizelos erneut die Regie
rung übertragen werden ſolle, hinausgeſchoben wird. Ob
grrge ſeine alte Kriegspolitik wieder aufnehmen kann, iſt
zweifelhaft.

Was die Serben in Albanien wollen.
Aus Lugano wird den L. N. N. mitgeteilt, der ſerbiſche

Geſandte Riſtic in Rom leugne, daß das Vorgehen Serbiens
in Albanien gegen die Anſprüche Jtaliens gerichtet ſei. Es
handle ſich darum, im Solde Oeſterreichs und der Türkei
ſtehende Albaner unſchadlich zu machen. (?7) Eine Offenſive
jegen Oeſterreich könne Serbien nicht ergreifen, ſolange ſeine
lanke gegen Bulgarien nicht gedeckt ſei.
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Da die Kammer aus 316 Mandaten beſteht, verfügt
Der König iſt krank, wes
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London, 18. LoDarſtell anien „undmeinen:ſchloſſen iſt iſt jeden Tag zu erwarten. e airane
operieren die Serben gemeinſam mit den Montenegrinern. Die
dort erzielten Erfolge ſind bisher nicht bekannt.
Aus Rom wird berichtet, daß die Albanier Italien e en
Montenegro aufbieten. Sie verlangen die Beſetzung van
Giovanni di Medua, Skutari und Aleſſio durch die. Jta-
t um den bevorſtehenden Handſtreich Montenegros zu
vereiteln.
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Politiſche Aeberſicht.
Schluß des preußiſchen Landtages.

Die letzte geſchäftliche Sitzung des Abgeordnetenhauſes findetam Dienstag 2 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen Kriegsverordnungen über Beſchaffung von Arbeitsgelegen
heit zur Beſchäftigung von Kriegsgefangenen und über Genoſſen
ſchafts Gründung zur Bodenverbeſſerung von Moor, Heide und
ähnlichen Ländereien; ferner die Beratung des Berichts der ver
tärkten Budgetkommiſſion über die von der Regierung gegebenenuskünfte in wirtſchaftlichen Fragen, einige Anträge und Krebleme.

Wie der Präſident mitteilt, findet vorausſichtlich noch an dem
ſelben Tage die gemeinſchaftliche Schlußſitzung beider
Häuſer des Landtages ſtatt. Führt die Regierung dieſe Ab- o
ſicht aus, dann würde für die Beratung der wichtigen Er d
nährungs- und ſonſtigen wirtſchaftlichen Fragen, die die Bud
getkommiſſion lange Zeit beſchäftigten, nur eine ganz be
ſchränkte Zeit zur Verfügung ſtehen, ja, unter Umſtänden muß
von jeder Debatte Abſtand genommen werden. Es wäre das
lebhaft zu bedauern, denn, nachdem die Budgetkommiſſion 14
Tage über den Antrag Brütt beraten hat, iſt es wohl nicht zu
viel verlangt, daß auch dem Plenum Gelegenheit gegeben wird,
in ausgiebiger Weiſe zu der Frage Stellung zu nehmen. Wird a
aber der Landtag noch an demſelben Tage geſchloſſen, dann
könnten kaum die 5 Berichterſtatter zum rt kommen.

Das Herrenhaus tritt nur noch einmal, und zwar am
Sonnabend zuſammen. Jn der Hauptſache, um die Jnter-
pellation der Oberbürgermeiſter wegen der Anträge des deut-
ſchen Landwirtſchaftsrats zur Verteilung der Getreidevorräte
für das kommende Erntejahr zu beſprechen. Außerdem ſtehen
Petitionen auf der Tagesordnung, darunter eine um Ver
leihung des paſſiven Gemeindewahlrechts an die Volksſchul-
lehrer und eine andere um Verleihung des paſſiven Gemeinde
wahlrechts an die Gemeindebeamten. Die ne bean
tragt, beide Petitionen der Regierung als Material zu über
weiſen. Dagegen beantragt ſie über eine Petition zur Beſſe
rung der wirtſchaftlichen und rechtlichen Verhältniſſe der Ge
meindebeamten zur Tagesordnung überzugehen.

Verſammlungsverbot. f
Das Garniſonkomwando zu Brandenburg a. H. hat in einer

durch die Polizeibehörde zugeſtellten Verfügung die Mitglieder*
verſammlung des Sozialdemokratiſchen Wahlvereins mit dem
Referat des Reichstagsabgeordneten Schöpflin über „Krieg und
Lebensmittelwucher“ ohne Angabe von Gründen veraf

boten. iDie franzöſiſche Partei für die Kriegskredite.
Die ſozialiſtiſche Fraktion der franzöſiſchen Kammer beſchäf

tigte ſich in ihrer Sitzung vom 11. Juni mit der neuen Vorlage
der Regierung betreffend die proviſoriſchen Kredite. Wie die
Humanité mitteilt, nahmen zahlreiche Genoſſen an der Dis
kuſſion teil; alle ſprachen ſich für die Zuſtimmung zu den

Krediten aus. 9Kleine politiſche Nachrichten. 4
Fortbildungsſchule und Krieg. Der Verband oſtdeutſcher

Jnduſtrieller hat den Miniſter für Handel und Gewerbe in r
einer Petition erſucht. mit Rückſicht auf den herrſchenden e
beitermangel die Leiter der Fortbildungsſchulen anzuweiſen,

daß ſie nicht nur die jugendlichen Arbeiter der Betriebe, die
Aufträge für die Heeresverwaltung ausführen, ſondern auch
andere Fabriken auf Antrag der Unternehmer vom
Unterricht beurlauben.

Rumäniſches Petroleum. Die eine Zeitlang aufgehobenen
rumäniſchen Petroleumtransporte ſind ſeit einigen
Tagen wieder in größerem Umfange freigegeben worden.

Kaffeemonopol in Rußland. Nach einer Petersburger Mel
dung beabſichtigt der ruſſiſche Finanzminiſter die Einführung
eines Kaffeemonopols, deſſen Erträgnise auf ährlich 20
Millionen Rubel veranſchlagt wird. c

Wirtſchaftspolitik.
Wirtſchaftsplan.

Der Wirtſchaftsplan für die Zeit nach der neuen Ernte.
Die Geſtaltung der Lebensmittelverſorgung für die Zeit nach
der neuen Ernte wird am Montag Gegenſtand der Beratungen
im Reichsamt des Jnnern ſein. Auch die zuſtändigen Miniſter
aller Bundesſtaaten werden hieran teilnehmen. Der Bundesrat
wird dann vorausſichtlich im Laufe der Woche über die Vor
lage der Reichsregierung endgültig Beſchluß faſſen.

Es iſt bedauerlich, daß die Oeffentlichkeit bisher über die
eigenen Abſichten des Bundesrates ſo gut wie gar nicht unter
richtet worden iſt. Bisher ſind an die Oeffentlichkeit nur Ein
gaben größerer wirtſchaftlicher Verbände, des Städtetags, des
Landwirtſchaftsrats und die durchaus unverbindlichen Diskuſ-
ſionen in den Budgetkommiſſionen des Reichstages und des ſt
preußiſchen Abgeordnetenhauſes gelangt. Die Regierung hat
bisher an keinem Orte eine feſte Stellungnahme bekanntge-
geben, ſie hat ihre Abſichten noch irgendwo zur Diskuſſion ge
ſtellt. Nun hat der Bundesrat in ſeiner letzten Sitzung die
Ungültigkeit aller J r der neuenErnte beſchloſſen. Das iſt der einzige Beſchluß, aus dem z
man erſehen kann, wohin der Bundesrat in der Hauptſache will.
Es geht daraus hervor, daß zunächſt wiederum die Beſchlag-
nahme der ganzen Ernte beabſichtigt iſt, die diesmal wenigſtens,
erfreulicherweiſe, früh und damit rechtzeitig geſchehen
kann. Die Einzelheiten aber der Ausführung, der Preisregulierung, der Verteilungsmodus und der Sattung der Kon
ſumentenintereſſen ſind bisher völlig im Dunkel geblieben. Auch
die großen Jntereſſenverbände n bisher darüber nicht direkt
von der Regierung gehört worden. Es iſt möglich, daß die
Regierung glaubt, den Standpunkt dieſer Verbände auch ohne
dies zu kennen; dann wird ſie hoffentlich auch von der um
faſſenden und in die Sache quherz e prli eindringenden
Entſchließung des Zentralverbandes derdeutſchen Konſumvereine Kenntnis genommen
haben, die vor wenigen Tagen in Frankfurt a. M. gefaßt wor
den iſt. Hier ſind zum erſten Male die Forderungen dex Kon
t einheitlich formuliert und mit guten Gründen ver
reten worden Daneben hatten früher, aber nicht in dieſer

ſpezialiſierten Form, unſere Partei und die Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften allgemeine Vorſchläge an die Regierung ge
langen laſſen. Dieſe Vorſchläge forderten eine zentrali
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ſierte Organiſation aller Wirtſchaftsfragen und gleichfalls gründ
liche Berückſichtigung der Jntereſſen der breiten Maſſen der Be
völkerung. an darf nun geſpannt ſein, was nach all dieſen
Vorſchlägen und Forderungen der Bundesrat ſelbſt in Aus

ſicht nimmt zDie Kriegsgetreidegeſellſchaft macht es i
Eine neuere amtliche Melbung beſagt: Nachdem der Aufſichtsrat der Kriegsgetreidegeſellſchaft ſich für die

in. erVſwen 8ie ſſerlre e hen de
perre
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den liberalen Kampf w. ihre eigenen Forderungen zudämpfen. Es ſoll danach bei den ſogenannken Kricgegeſel-
ſchaften und bei den Einkäufen der Heeresverwaltung der
Handel wiederum mehr berückſichtigt werden, das heißt nichts
anderes wie die mit Mühe und Not ausgeſchaltete Spekulation
und Preistreiberei der Händler und Agenten erneut wieder
einzuführen. Auf der andern Seite verlangen die preußiſchen
Agrarier neue Extraprofite für die Spiritus Zentrale dadurch,
daß die Regierung mit allen Mitteln auf vermehrten Ver
brauch von Spiritus drängen und ſogar Spirituslampen und
-Laternen anfertigen ſoll. Beſonders aber kommt der agra
riſche Pferdefuß beim Ankauf von Pferden hervor. Die Regie
rung hat bekanntlich vor kurzem eine Warnung an die Pferde
beſitzer und Pferdehändler erlaſſen, daß ſie die Anſchaffung
von Pferden für den Heeresbedarf wieder auf dem Wege der
Requiſition vornehmen würde, wenn die Wucher
preiſe für Pferde aufrechterhalten würden. Dieſe durch
aus notwendige Mahnung hat den Pferdehandel natürlich er-
heblich gekränkt und die erweiterte Budgetkommiſſion verlangt
deshalb ganz kategoriſch, daß die königliche Staatsregierung
das Kriegsminiſterium verankaſſe, weiterhin den Armeebedarf
an Pferden durch freihändige Ankäufe zu decken, insbe-
ſondere unter Gewährung derſelben Preiſe an Pferdebeſitzer,
wie ſolche an Händler bereits in letzter Zeit regelmäßig be
zahlt worden ſind. Zwangsweiſe Requiſitionen bedeuteten
eine „ſchwere Vermögensſchädigung“ der Pferdebeſitzer. Außer
dem ſoll auf Erleichterung der Einfuhr wertvoller Zuchtpferde
aus den okkupierten Gebieten gedrängt werden. Dieſen ein
ſeitigen agrariſchen Forderungen gegenüber bleibt es erfreulich,
daß die angeregten Fragen in letzter Jnſtanz nicht in Preußen,
ſondern vom Reich entſchieden werden.

Kartoffeln auf dem Müllhaufen.
Jn unſerem Geraer Parteiblatt leſen wir.
„Geſtern abend fuhr der Kartoffelhändler Deumer meh

rere Fuhren Kartoffeln in die Ausſchachtung
am Erdfall. Es war die beſte Sorte: Up to date. Das Uner
klärlichſte an dieſem empörenden Vorgang iſt aber, daß die Kar
toffeln noch ſehr gut erhalten waren, beſſer, als man
ſie in manchen Läden kauft. Es wurden uns Proben vorgelegt,
die ſich als durch und durch geſunde Kartoffeln erwieſen.
Manche arme Familie würde froh geweſen ſein, wenn ſie die
Kartoffeln billig hätte erſtehen können. Uebrigens gab es bald
Leute genug, die Gefallen an den ſchönen großen Kartoffelnfanden und ſie aus dem Schutte herausholten. Derſelbe Händ-

ler fuhr einmal mit ſeinen Kartoffeln auf dem Johannisplatz
wieder ab, als ihm die horrenden Preiſe nicht ge-
zahlt wurden! Das Geſchäftchen iſt gemacht, die
flüſſigen, zurückgehaltenen Kartoffeln fliegen auf den Schutt
unſen das kennzeichnet ſo richtig die heutigen kapitaliſtiſchen
Zuſtände und zeigt auch, daß man ſich ſelbſt in dieſer ſchwerenKriegszeit nicht ſcheut, die eigenen Volksgenoſſen in der ſchlimm-
ſten Weiſe zu übervorteilen.“

Die Kartoffeln auf dem Müllhaufen ſind in der Tat ein wir-
kungsvoller Abſchluß der Kartoffeltragikomödie dieſer „großen“

Die Entſchädigung für Oftpreußen.
Zeit!

Eine Korreſpondenz meldet: Von dem Kredit von andert
halb Milliarden Mark, welcher der Staatsregierung zunächſt
durch das beſondere Kriegsgeſetz füx das Jahr 1914 und weiter
durch das Etatsgeſetz für das Jahr 1915 zur Verfügung ge
ſtellt iſt, ſind 400 Millionen Mark für den Wiederaufbau der
Provingz Oſtpreußen beſtimmt. Von dieſer Summe iſt bereits
mehr als die Hälfte verausgabt. Der Löwenanteil fällt mit
rund 125 Millionen Mark auf die Vorentſchädigungen in An
rechnung auf den endgültigen Schadenerſatz. Von dem weiter
verausgabten Betrag von rund 86 Millionen Mark fallen 19
Millionen Mark auf die Unterhaltung der Flüchtlinge während
der Zeit, wo ſie außerhalb ihrer Heimat untergebracht werden
mußten. Die Zahl dieſer Flüchtlinge belief ſich auf rund
350 000 bis 400 000 Köpfe. Der weitaus größere Teil derſelben
iſt inzwiſchen in die Heimat zurückgekehrt. Beiträge zur Unter
haltung werden zurzeit nur noch an ſolche bedürftigen Flücht-
linge gezahlt, die an der Rückkehr in ihre Heimat durch triftige
Gründe verhindert ſind.

Einen weiteren großen Poſten in der Rechnung bilden für
die von den Ruſſen heimgeſuchten Teile Oſtpreußens die Be-
bauungsprämien in Höhe bis 30 Mk. auf den Morgen. Von
der dafür zur Verfügung geſtellten Summe von 30 Millionen
Mark iſt der größte Teil zur Auszahlung gelangt. Die weite
ven Ausgaben betreffen insbeſondere die Beihilfen zu Be

über

nunJ 3 u

biete
T 5

für die Frühjahrsbeſtellung für Dampf- und

veußen ſind mitDi ger Satese w gen aa rHiäu ineswegs als ab
geſchloſſen anzuſehen, vielmehr bedeutet dieſer trag nur
jenem Betrage von 400 Millionen

en erſten Anfang derjeni finanziellen ſtaatlichen
Leiſtungen, welche für die Wiederherſtellung der Provinz Oſt
preußen und ihr Wirtſchaftsleben vom preußiſchen Staate in
Ausſicht genommen ſind.

Gewerkſchaftliches.
Der Holzarbeiterverband beim Wiederaufbau Oſt

preußens.

Jn ähnlicher Weiſe, wie die Unternehmer ſich um die Er
langung von Militäraufträgen reißen und dabei vielfach jede
Rü auf die Intereſſen der Arbeiter und die Geſtaltung
der Arbeitsbedingungen vermiſſen laſſen, werden jetzt die Re
ierungs- und kraſt im Oſten von allen möglichen

Seiten mit Anregungen und Vorſchlägen beglückt, wie bei dem
bevorſtehenden Wiederaufbau am beſten der eine zum Nach-
teil des andern das Geſchäft an ſich reißen könnte. Zwiſchen
dem in den Jnnungen hauptſächlich organiſierten Kleinbetrieb
und den durch die Uniernehmerverbände vertretenen Groß-
betrieben tobt bereits ein friſch-munterer Krieg um die „Kriegs-
beute“, ohne vorläufig an denjenigen Jntereſſentenkreis zu
denken, der ſeine Haut dabe: in erſter Linie zu Markte tragen
muß, nämlich die Arbeiter.

Der Oſten iſt nicht nur in hohem Maße durch die Ruſſen ver
wüſtet, er iſt auch infolge der maſſenweiſen Bevölkerungsflucht
wie der umfaſſenden militäriſchen Verteidigungsmaßnahmen
ſtark von Menſchen entblößt. Dieſer Tatſache widmet die Re-
gierung ihr lebhaftes Jntereſſe, indem nicht nur die vorüber
gehende, ſondern die dauernde Seßhaftmachung an Unterneh-
mungen und Arbeitern ins Auge gefaßt wird. Von dieſem Ge
ſichtspunkt ausgehend, wird zunächſt danach getrachtet, die zu
vergebenden Aufträge für den Wiederaufhau in den Betrieben
des Oſtens unterzubringen und die dazu benötigten Arbeits-
kräfte aus anderen Teilen des Reiches heranzuziehen. Man
kann nichts dagegen einwenden, wenn die Unternehmer ſich
rühren und zuſammenſchließen, um bei den zu vergebenden Auf
trägen ihre Jntereſſen zu wahren und die Lieſerungsbedingungen
nicht durch eine wilde oder unlautere Konkurrenz ins Unge-
meſſene hernnterwirtſchaften zu laſſen. Soweit dieſe Beſtre-
bungen ſich in den Grenzen balten, die für eine ſolide Ausfüh-
rung der Arbeiten als auch für die Aufrechterhaltung der von
den Gewerkſchaften aufgeſtellten oder tariflich geregelten Ar
h gezogen werden müſſen, ſind die Arbeiter zur
tatkräftigen Mitarbeit dabei bereit. Von dieſen Geſichtspunkten
ließ ſich auch der Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiterverbandes
leiten, als er die oſtdeutſchen Arbeitgeber des Holzgewerbes für
eine r Aktion in dem bezeichneten Sinne zu inter
eſſieren ſuchte. Bei der beiſpielloſen Uneinigkeit und Zer-
ſplitterung dieſer Kreiſe ſckien das allerdings keine leichte Auf-
gabe zu ſein, weshalb zu ihrer Durchführung die Mithilfe des
Oberpräſidenten für Oſtpreußen in Anſpruch genommen wurde.
Unter deſſen Leitung fanden am 2. Juni in Königsberg Ver
handlungen ſtatt, zu welchen die Unternehmer aus faſt allen
namhaften Orten Vertreter entſandt hatten. Der Holzarbeiter-
verband war außer durch die Haupt- und Gauverwaltung durch
HOrtsvertreter ans den Zoblſtellen Königsberg, Jnſterburg,
Memel, Oſterode, Ortelsburg, Raſtenburg und Tilſit an den
Verhandlungen beteiligt.

Das Ergebnis der Beratungen ſind folgende
Vereinbarungen betr. die Arbeits bedingungen
und die Arbeitsvermittlung für das Holz-gewerbe in Oſtpreußen.

Zur Beſchaffung der erforderlichen Arbeitskräfte wird eine
zentrale Arbeitsvermittlungsſtelle für die Provinz
Oſtpreußen in Königsberg errichtet. Zur Leitung und Ueber
wachung der Arbeitsvermittlung wird. eine Kqmmiſſion ein
geſetzt, beſtehend aus je 3 Mitgliedern der Arbeitgeber und
Arbeiter, welche von den Prteien hierzu gewählt werden. Der
Vorſitz wird einem Unparteiiſchen übertragen, welchen der Herr
Oberpräſident von Oſtpreußen beſtimmt. Die Kommiſſion
ſetzt für Arbeitsvermittlung eine Geſchäftsordnung feſt. Alle
an dieſer Vereinigung Beteiligten erklären ihre Bereitwilligkeit,
die Vermittlungsſtelle über benötigte und vorhandene freie Ar
beitskräfte zu unterrichten und die Herbeiſchaffung von Ar-
beitern zu fördern.

Arbeitszeit.-
Die normale wöchentliche Arbeitszeit beträgt 57 Stunden oder

täglich 958 Stunden. Wo durch Tarifvertrag eine kürzere Ar-
beitszeit feſtgeſetzt iſr, bleibt dieſe beſtehen.

Arbeitslohn.
Der Mindeſtlohn beträgt für die Kreiſe Angerburg, Dac-

kebmen, Gerdauen, Gumbinnen, Goldap, Heilsberg, Johannis-
burg, Weidenburg-Soldau, Pillkallen, Röſſel, Stallupönen und
Marggrabowa 53 Pf. Für Junggeſellen im erſten Geſellenjahr
und für die durch Jnvalidität Minderleiſtungsfähigen unter-

liegt die Fetſe ung des Lobnes der ſreien Vereinbarung. Wo
bereits höhere Löhne beſtchen, behalten dieſe Geltung.

Allgemeines.
Streitigkeiten, die aus vorſtehenden Abmachungen entſtehen,

werden von einer paritätiſchen Kommiſſion entſchieden. Die
ſonſtigen Beſtimmungen der Tarifverträge bleiben unverändert.

Die h ſchreibt hierzu „Nun wird es gelten,dieſe Vereinbarungen nicht nur in allen Betrieben durchzu
ſetzen, ſondern auch den beſchloſſenen Arbeirsnachweis ſo aus
zubauen. daß er allen Anforderungen gerecht werden kann.
Wenn vielleicht auch manche Kollegen die vereinbarten Löhne
nicht ausreichend finden im Hinblick auf die ſehr teuren Lebens
verhältniſſe des Oſtens, ſo möge ſich doch dadurch niemand ab
halten laſſen. dem Rufe des Nachweiſes nach Annahme von Ar
beit zu entſprechen Sollten ſich dabei Unzuträglichkeiten heraus
ſteen. dann wird unſer Verband ſtets mit dem nötigen Nach-
druck für die Rechte der Kollegen einzutreten wiſſen.“

Syrechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Verantwortlich für: Politik, Ausland und Parteinachrichten Paul Hennig;
d e u der ort gen Anzeigen Wilh. Herzun che Genoſſenſchafts Bu

van
Für Rheumatiker u. Nervenleidende.

Ein Mittel von anſchatzbarem Werte.

ermiſchtes Karl Bock, Halle

Frau Roſa Schreiber, Berlin, berichtet: „Jch leide ſeit fünf
Jahren an chroniſcher Gicht und Rheumatismus. Gegen mein
ſchmerzhaftes Leiden hatte ich ſchon ſehr viel verſucht, aber alles
war vergebens. Seit einiger Zeit nehme ich nun Togal-
Tabletten und ich bin glücklich zu ſagen, daß der Erfolg ge
radezu wunderbar war. Jch kann mich wieder wie früher be-
wegen und ich bin befreit von dieſen wahnſinnigen Schmerzen.“
Dieſe Zeilen ſind einem von den zahlreichen Atteſten entnom-
men, welche unaufgefordert aus Dankbarkeit von ſolchen aus
geſtellt wurden, die Togal- Tabletten bei Rheuma, Gicht
und Nervenſchmerzen gebrauchten. Aerztlich warm empfohlen.
Jn allen Apotheken erhältlich. *473
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tn Lichtenſtein.
Hiſtoriſcher Roman von Wilhelm Hauff

9

Was unter dieſer Sonne kann es geben,
Das ich nicht hinzuopfern eilen will.
Wenn Sie es wünſchen? Fliehen Siel

Schiller.
Georg war es anfangs bange, wie ſich ſein neuer Bekannter

in dem Kraftſchen Hauſe benehmen werde. Er fürchtete nicht
ohne Grund, jener möchte ſich durch ſeine Mundart, durch un
bedachte Aeußerungen vervaten, was ihm höchſt unangenehm
geweſen wäre; denn je feſter er bei ſich beſchloſſen hatte, das
Vundesheer in den nächſten Tagen zu verlaſſen, um ſo weniger
wollte er in den Verdacht geraten, in Verbindung mit Würt-
temberg zu ſtehen. Konnte und durfte er ja doch im ſchlimmen
Falle, wenn der Bote entdeckt wunde, wenn er bekannte, an
ihn geſchickt worden zu ſein, die Geliebte nicht verraten. Er
wollte umkehren und den Mann aufſuchen, ihn bitten, ſich ſo
bald als möglich zu entfernen, aber als er bedachte, daß dieſer
ſchon längſt von dem Platz ihrer Unterredung ſich entfernt
haben müſſe, daß er indes zu Kraft kommen könne, ſchien es
ihm geratener, dahin voraus zu eilen, um jenem dort die
nötigen Winke zu geben und ihn vor Unvorſichtigkeit zu warnen.

Und doch, wenn er ſich das kühne Auge, die kluge, verſchla-
gene Miene des Mannes ins Gedächtnis vief, glaubte er hoffen
zu dürfen, daß Marie, obgleich ihr keine große Wahl übrig
blieb, keinem unſicheren Mann dieſe Botſchaft anvertraut habe.

Und wirklich traute er ſeinem Auge, ſeinem Ohr, als ihm
um Mittag ein Landsmann aus Franken gemeldet und ſein
Liebesbote hereingeführt ward. Welche Gewalt mußte dieſer
Menſch über ſich haben! Es war derſelbe, und doch ſchien er
ein ganz anderer. Er ging gebückt, die Arme hingen ſchlaff an
dem Körper herab, ſelten ſchlug er die Augen auf, ſein Geſicht
hatte einen Ausdruck von Blödigkeit, der Georg ein unwill-
lürliches Lächeln abnötigte. Und als er dann zu ſprechen an
fing, als er ihn in fränkiſcher Mundart begrüßte und mit der
geläufigen Zunge eines gebornen Franken dem Herrn von
Kraft auf ſeine mancherlei Fragen antwortete, da kam er in
Verſuchung, an übernatürliche Dinge zu glauben, die Märchen
ſeiner Kindheit ſtiegen in ſeinem Gedächtniſſe auf, wo ein
freundlicher Zauberer oder eine huldreiche Fee in allerlei Ge-
ſtalten dem Dienſt zweier Liebenden ſich widmet und ſie glück-
lich mitten durch das feindliche Schickſal hindurchführt.

Der Zauber war zwar bald gelöſt, als er mit dem Boten
guf ſeinem Zimmer allein war, und ihn der gute Schwabe von
ſeiner Perſönlichkeit verſicherte; aber doch konnte er ihm ſeine
o egerung nicht verſagen über die Rolle, die er ſo gut
geſpielt.

„Glaubt deshalb nicht minder an meine Ehrlichkeit,“ ant-
wortete der Bauer; „man wird oft genötigt, von Jugend auf
durch ſolche Künſte ſich fortzuhelfen, ſie ſchaden keinem und tun
doch dem gut, der ſie kann.“

Georg verſicherte, ihm nicht minder zu trauen als vorhev,
der Bote aber bat dringend, er möchte doch jetzt auch auf ſeine
Abreiſe denken, er möchte bedenken, wie ſehr ſich das Fräulein
nach dieſer Nachricht ſehne, daß er nicht früher heimkehren
dirfe, als bis er die Gewißheit bringen könne.

Georg antwortete ihm, daß er nur noch den Abmarſch des
S abwarten wolle, um in ſeine Heimat zurückzu-

ehren.
O, da braucht Jhr nicht mehr lange zu warten,“ antwortete

der Bote; „wenn ſie morgen nicht aufbrechen, ſo iſt es über
morgen, denn das Land iſt offen bis ins Herz hinein. Jch
darf Euch trauen, Junker, darum ſag' ich Euch dies.“

„Jſt es denn wahvr, daß die Schweizer abgegogen ſind,“ fragte
r „und daß der Herzog keine Feldſchlacht mehr liefern
ann?“
Der Bote warf einen lauernden Blick im Zimmer umher,

öffnete behutſam die Türe, und als er ſah, daß kein Lauſcher
in der Nähe ſei, begann er: „Herr! ich war bei einem Auftritt,
den ich nie vergeſſe, und wenn ich neunzig Jahre alt werdel
Schon unterwegs waren mir auf der Alb große Scharen der
heimziehenden Schweizer begegnet: ihre Räte und Landamt-
männer hatten ſie heimgerufen; bei Blaubeuren ſtanden aber
noch über achttauſend Mann, jedoch lauter gute Württemberger
und nichts andres drunter

„Und der Herzog,“ unterbrach ihn Georg, „wo war denn dieſer
„Der Herzog hatte in Kirchheim zum letztenmal mit den

Schweizern unterhandelt, aber ſie zogen ab, weil er ſie nicht
bezahlen konnte. (Sie zogen am 17. März ab. Der Herzog
reiſte ſogleich nach Kirchheim, um ſie aufzuhalten, allein hier
kam eine zweite Order, unter Bedrohung des Verluſtes ihrer
Güter und der Leib und Lebensſtrafe nach Haus zu eilen.) Da
kam er gen Blaubeuren, wo ſich ſein Landvolk gelagert hatte.
Geſtern morgen wurde durch Trommelſchlag bekannt gemacht,
daß ſich bis neun Uhr alles Volk auf den Kloſterwieſen einſtellen
ſolle. Es waren viele Männer. die dort verſammelt waren,
aber jeder dachte ein und dasſelbe. Seht Junker! der Herzog
Ulerich iſt ein geſtrenger Herr und weiß den Bauer nicht für ſich
zu gewinnen. Die Steuern ſind hart, der Jagdfrevel iſt ſcharf
und grauſam, am Hof aber wird verpraßt, was man uns ge
nommen hat Aber wenn ein ſolcher Herr im Unglück iſt, da iſt,
es gleich ein anderes Ding. Jetzt fiel uns allen nur ein, daß er
ein tapferer Mann und unſer unglücklicher Herzog ſei, dem man
das Land mit Gewalt entreißen wollte. Es ging ein Gemurmel
unter uns, der Herzog wollte eine Schlacht liefern, und jeder
drückte das Schwert feſter in die Hand, grimmig ſchüttelten ſie
ihre Speere und riefen den Bündlern Verwünſchungen zu. Da
kam der Herzog

„Du ſahſt den Herzog du kennſt ihn?“ rief Georg neugierig.

„O ſprich, wie ſieht er aus s„Ob ich ihn kenne?“ ſagte der Bote mit ſonderbarem Lächeln.
„Wahrhaftig, ich ſah ihn, als es ihm nicht wohl war, michzu ſehen. Ver Herr iſt noch ein junger Mann, wenn es viel
iſt, iſt er zweiunddreißig Jahre. Er iſt ſtattlich und kräftig,
und man ſieht ihm an, daß er die Waffen zu führen weiß.
Augen hat er wie Feuer, und es lebt keiner, der ihm lange
hineinſchaute. Der Herzog trat in den Kreis, den das be
waffnete Volk geſchloſſen hatte, und es war Totenſtille unter
den vielen Menſchen. Mit vernehmlicher Stimme ſprach er,
daß er ſich, alſo verlaſſen, immer zu helfen wüßte. Die-
jenigen, :oorauf er gehofft, ſeien ihm benommen, ſeinen Fein-
den ſei er ein Spott; denn ohne die Schweizer könne er keine
Schlacht wagen Da trat ein alter, eisgrauer Mann hervor,
der ſprach: Herr Herzogl Habt Jhr unſern Arm ſchon verſucht,daß Sir die Hoffnung aufgebt? Schaut. dieſe alle wollen für
Euch bluten: ich habe Euch auch meine vier Buben mitgebracht,
hat jeder einen Spieß und ein Meſſer, und ſo ſind hier viele
Tauſend ſeid Jhr des Landes ſo müde, daß Jhr uns ver-
ſchmäht? Da brach dem Ulerich das Herz; er wiſchte ſich
Tränen aus dem Auge und bot dem Alten ſeine Hand. Jch
zweifle nicht an Eurem Mut, ſprach er mit lauter Stimme; aberwir ar unſerer zu wenig, ſo daß wir nur ſterben können, aber

nicht ſiegen. Geht nach Haus. ihr guten Leute, und bleibet mir
treu. Ich muß mein Land verlaſſen und im bitteren Elend
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ſein. Aber mit Gottes Hilfe hoffe ich auch wieder herein zu
kommen. So ſprach der Herzog, unſere Leute aber weinten
z dirfchten mit den Zähnen und zogen ab in Trauer und

nmut.“
„Und der Herzog?“ fragte Georg.

„Von Blaubenren iſt er weggeritten, wohin, weiß man
nicht. Jn den Schlöſſern aber liegt die Ritterſchaft, ſie zu
verteidigen, bis der Herzog vielleicht andere Hilfe bekommt.“

Der alte Johann unterbrach hier den Boten und meldete,
daß der Junker auf zwei Uhr in den Kriegsrat beſchieden ſei,
der in Frondbergs Quartier gehalten werde; Georg war nicht
wenig erſtaunt über dieſe Nachricht: was konnte man von ihm
im Kriegsrate wollen? Sollte Frondsberg ſchon ein Mittel
gefunden haben, ihn zu empfehlen?

„Nehmt Euch in acht. Junker,“ ſprach der Bote, als der
alte Johann das Gemach verlaſſen hatte, „und bedenkt das
Verſprechen, das Jhr dem Fräulein gegeben vor allem erinnert Euch, was ſie Euch ſagen ließ: Ihr ſollt Euch hüten,
weil man etwas mit Euch vorhabe. Mir aber erlaubt, als
Euer Diener in dieſem Hauſe zu bleiben; ich kann Euer Pferd
beſorgen und bin zu jedem Dienſt erbötig.“

Georg nahm das Anerbieten des treuen Mannes mit Dank
an, und Hans trat auch ſogleich in ſeinen Dienſt, denn er
band ſeinem jungen Herrn das Schwert um und ſetzte ihm das
Barett zurecht. Er bat ihn noch unter der Türe, ſeines Schwures
und jener Warnung eingedenk zu ſein.

(Fortſetzung folgt.

Vom „Eiſenbahnkriege“.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben: Um

einen Ueberblick über die Vorbereitungen für den „Eiſenbahn-
krieg“ zu gewinnen, bedenke man, wie es in den kritiſchen Tagen
Anfang Auguſt 1914 in Deutſchland ausſah: Es war Ferien-
und Reiſezeit. Die großen Truppenübungsplätze in jedem
Korpsbezirk waren mit Truppen voll belegt. Der Güterverkebr
ſtand auf gewohnter Höhe. Bis zuletzt glaubte alles an die Er-
haltung des Friedens; auch ſonſt hätten Kriegsvorbereitungen
der Eiſenbahnen aus politiſchen Gründen unterbleiben müſſen.

Am 2. Auguſt wurde der Krieg erklärt. Alles, was unterwegs
war, eilte zur Bahn, um die Heimat vor dem Einſetzen der
großen Militärtranspori-Bewegungen zu erreichen, Angehörige
zuchten ihre Söhne und Brüder auf, ihnen vor dem Ausrücken
ins Feld noch Lebewohl zu ſagen. Die nach den Uebungsplätzen
ausgerückten Truppen wurden ſchleunigſt in ihre Garniſonen
surückbefördert.

Die Bereitſtellung unſerer Armeen mußte zum Teil im in-
duſtriereichen weſtlichen Grenzgebiete erfolgen. Tauſende langer
Militärzüge ſollten dorthin fahren. Die Bahnhöfe mußten bis
dahin von den großen Mengen beladener und unbeladener
Güterwagen geräumt ſein, um einer unentwirrbaren Ver
ſtopfung im Aufmarſchgebiet vorzubeugen.

Gleichzeitig ſetzten andere große Transportbewegungen ein,
die unſer Vaterland in allen Richtungen durchzogen. Lange
Züge mit leeren Wagen und Keihen zuſammengekoppelter Loko-
motiven fuhren dorthin, wo nach ſorgfältiger Berechnung beim
Beginn des Aufmarſchs Wagen oder Lokomotivenmangel ein-
treten mußte. Die Lage unſerer verkehrsreichen und verkehrs
armen Gegenden läßt die HKanptrichtungen dieſer Eiſenbahn-
bewegungen erraten. Dann die eigentlichen Mobilmachungs-
transporte: Die Beförderung von Milliynen von Reſerviſten
und Landwebrmännern zu ihren Geſtellungsorten; daneben die
Zufuhr von Gerät und Material für die Truppen und die Ar-
mierung von Feſtungen. Die ganz verſchiedene Bevölkerungs-
dichte unſeres Vaterlandes läßt auf die hauptſächlichſten Wege
dieſer Transporte ſchließen. Aus den Gegenden Deutſchlands,
wo unſere Pferdezucht blüht, rollten die Züge nach feſtſtehen-
dem Plan an alle die Orte, wo zur Aufſtellung der Feldforma-
tionen rer dem Friedensbeſtande bedeutend mehr Pferde
gebraucht wurden. Aus viehreichen Gegenden gingen lange
Züge mit Schlachtvieh zu den Armeekonſervenfabriken.
Schließlich ſei noch der ge waltigen Bewegung gedacht, welche
die Kohlen aus den großen Bergwerksrevieren den Häfen der
Marine vom erſten Tage ab ohne Unterbrechung zuführt.

Wenige Stunden nach dem Ausſpruch der Mobilmachung
gingen die erſten Züge an unſere Grenzen, um ſie gegen feind
lichen Einfall zu ſchützen. Von Tag zu Tag ſchwoll dieſe Auf-
marſchbewegung an, bis zu dem Zeitpunkt, wo unſere Armecn
vormarſchbereit an den Grenzen ſtanden und unzählige Maga-
zine hinter ihrer Front bis tief nach Deutſchland hinein plan-
mäßig mit Vorräten an Verpflegung, Munition, gefüllt waren.

Ein Durcheinander gewaltiger Bewegungen auf den deutſchen
Schienenwegen! Zug um Kug unter Berückſichtigung der je-
weiligen, mit den Jahreszeiten ſich verſchiebenden Verhältniſſe,
im Frieden feſtgelegt und nach Ausbruch der Mobilmachung
pünktlich durchgeführt.

Das war in großen Zügen die Friedensarbeit der Eiſenbahn-
abteilung des Großen Generalſtabs in Berlin und ihrer Or-
gane, der Linien-Kommandanturen. Daß dieſe Arbeit ein
enges Zuſammengehen mit vielen anderen Behörden, namentlich
den Eiſenbahnverwaltungen, zur Vorbedinqung hat, liegt auf
der Hand.

Die Transportbewegungen auf den Eiſenbahnen ſind glatt
verlaufen. Wie leicht konnte aber durch höhere Gewalt, menſch-
liches Verſehen oder auch verbrecheriſche Hand an irgendeiner
Stelle unſeres engmaſchigen Vahnnetzes eine ernſte Störung
eintreten, welche die rechtzeitige Bereitſchaft des Heeres an der
Grenze in Frage ſtellen konnte. Die Eiſenbahnabteilung mußte
daher bei ihren Vorarbeiten die nach unſeren geographiſchen
derhältniſſen eheſt zu erwartenden und ſchwerwiegendſten

Störungen berückſichtigen. Die Organe der Eiſenbahnabteilung
mußten auch durch mannigfache Friedensübung ſo geſchult
werden, daß ſie mit fachkundiger Hand mit Geſchick und Ver-
antwortungsfrendigkeit bei allen Störungen ſo eingriffen, daß
trotz alledem das Ziel unſerer Transportbewegungen pünktlich
erreicht wurde. Wenn auch die Erwartungen eines glatten
Aufmarſches nicht getäuſcht ſind, ſo darf man doch zuverſichllich
annehmen, daß man etwaiger Störungen Herr geworden wäre,
und daß trotz aller Hemmniſſe die Armeen zur rechten Zeit an
der Grenze bereitgeſtanden hätten.

Dieſe Schulung der Militär Eiſenbahn hat ſich aber auch
während des Krieges belohnt gemacht. Wie die Truppenführer
die Marſchkolonnen auf den Straßen je nach den eintreffenden
Nachrichten vom Feinde auf neue Marſchziele leiten, ſo werden
die auf den Schienenwegen laufenden Heeresverbände unter
Berückſichtigung der beſonderen Eigenarten der Eiſenbahnen je
nach der operativen Lage in andere Richtungen gebracht. Die
Geſchicklichkeit der beteiligten Offiziere und Beamten in der
Führung der „Eiſenbahnmarſcbkolonnen“ hat zu den herrlich-
ſten Erfolgen im Oſten und Weſten weſentlich beigetragen, ihren
ſchönſten Lohn aber in den letzten Siegen in Galizien geerntet.
Die Vorbedingung für dieſe Beweglichkeit und Wendigkeit der
„Eiſenbahnmarſchkolonnen“ iſt ein gut entwickeltes Bahnnetz.

Das führt uns zur letzten großen Friedensaufgabe der Eiſen-
babnAbteilung: der Ueberwachung des Bahnausbaues. Die
Schwierigkeit dieſer Aufgabe lag darin, daß die Wege des deut
chen Handels oft andere geweſen ſind, als die Wege zu unſeren
einden im Weſten und Oſten. Weit vorausſchauend mußten

W W
die für die militäriſchen Bedürfniſſe und die für die Entwicklung
von Handel, Jnduſtrie und Lndwirtſchaft erforderlichen Bahn-
bauten feſtgeſtellt und die Dringlichkeit gegenſeitig ſorgſam
abgewogen werden. Auch die Verückſichtigung der militäriſchen
Intereſſen bei kleineren Aushauten mußte überwacht werden.

Mit dem Tage der Mobilmachung iſt die Stellung der Mili-
tärEiſenbahnbehörde gegenüber den deutſchen Eiſenbahnver-
waltungen völlig geändert. Sämtliche Eiſenbahnen Deutſch-
lands befinden ſich ſeitdem im Kriegsbetriebe, d. h. die Vahn-
verwaltungen ſind bezüglich der Einrichtung, Fortführung, Cin-
ſtellung und Wiederaufnahme des Bahnbetriebes den Anord-
nungen des Chefs des Feldeiſenbahnweſens unterworfen. Die
Ausführungsanweiſungen für die Regelung des Kriegsbetriebes
gibt er durch die Linienkommandanturen; auch ſteht ihm fur die
Arbeit in der Heimat die Eiſenbahnabteilung des ſiellvertreten
den Großen Generalſtabes in Berlin zur Verfügung.

Zu dem heimiſchen Bahnnetz trat bald Bahngebiet in erober
ten Landesteilen hinzu. Unſere Truppen ſind im ſchnellen An-
ſturm weit in das Jnnere des feindlichen Landes vorgedrungen,
aber die Gegner haben auf allen Kriegsſchauplätzen noch Zeit
gefunden, beim Rückzuge die meiſten größeren Brücken zu
ſprengen und viele Tunnels zu ſperren. Die Schienenwege
müſſen den vorwärtsdringenden Armeen dicht auf den Ferſen
bleiben, wenn anders deren Vormarſch nicht gehemmt ſein ſoll.
Dies bedingt ſchnellſte Wiederherſtellung und
der feindlichen Bahnen.

Für dieſe Aufgaben waren nach Ausſpruch der Mobilmachung
zunächſt zwei Militär-Eiſenbahn-Direktionen aufgeſtellt, die den
Eiſenbahnbetrieb in dem eroberten Gebiete ſo einrichten ſollten,
wie etwa die Tiſenkahn-Dircktionen in der Heimat.

Die eine der beiden Militär-Eiſenbahn-Direktionen wartete
in Aachen auf den Zeitpunkt, wo ſie nach Belgien vorgehen
könnte. Die mit den Truppen in vorderſter Reihe vorgehenden
Offiziere der Eiſenbahn-Regimenter erkundeten die Bahnzer-
ſtörungen an den völlig verlaſſenen Eiſenbahnlinien, zunächſt
bis in die Gegend Haſſelt Löwen Namur Marloie. Ab-
geſehen von vielen kleineren Störungen, aufgeriſſenen Gleiſen,
umgeworfenen Maſchinen uſw. fand man 13 Brücken geſprengt
und einen Tunnel durch mehrere, mit Volldampf ineinander-
gefahrene Lokomotiven geſperrt. Die Telegraphen- und Fern-
ſprechleitungen waren heruntergeriſſen, die hierzu gehörigen
Anlagen auf den Bahnhöfen unbrauchbar gemacht. Außerdem
befanden ſich die Gleisanlagen in Belgien zum größten Teil
in einem recht vernachläſſigten Zuſtande. Da mußten die Ciſen-
bahntruppen ans Werk; ſie haben faſt übermenſchlich gearbeitet,
um den vordringenden Armeen die Nachführung von Munition
und Verpflegung zu ſichern. Oft mußten lange Militärzüge in
dichter Folge über die Vabnen geleitet werden, nachdem not-
dürftig ein Gleis freigemacht und auf den Bahnhöfen Unter-
offiziere mit einigen Leuten den Betrieb übernommen hatten.
Noch hatte z. V. keine deutſche Maſchine Lüttich nach Weſten hin
überſchritten, als ſchon der erſte Zug mit deutſchen Truppen,
die den bei Brüſſel Kämpfenden Unterſtützung bringen und bis
Löwen vorfahren ſollten, in den Bahnhof einlicf. Die vor-
liegende Strecke war gerade eben eingleiſig in Ordnung gebracht,
Vetriebsperſonal fehlte ganz, die Telephon- oder Telegraphen-
verbindungen zwiſchen den Stationen waren noch nicht wieder
hergeſtellt. Trotzdem fuhr Zug auf Zug auf Löwen vor, die
entleerten Züge kehrten anf demſelben Wege zurück. Obwohl
aus den Häuſern auf die Züge geſchoſſen und fortgeſetzt feige
Anſchläge gegen die Bahnen von einer ſinnlos verhetzten Be
völkerung ausgeführt wurden, kam die Truppe doch rechtzeitig
an den Feind und konnte zum entſcheidenden Siege noch bei-

tragen. vSchritt für Schritt ging es mit der Wiederherſtellung und
Jnbetriebnahme der Bahnen vorwärts. Am 1. September zog
die Militär-Eiſenbahn- Direktion in Brüſſel ein, Ende Oktober
rückte ſie nach Lille vor. An ihre Stelle traten in Lüttich und
Brüſſel neugebildete Linien-Kommandanturen.

Südlich der Militär-Eiſenbahn- Direktion I wurde die Mili-
tär-Eiſenbahn- Direktion II am 29. Auguſt in Ulflingen ein-
geſetzt, am 25. Auguſt nach Libramont und am 4. September
nach Sedan vorgeſchoben. Jhr folgte bis Luxemburg eine neu-
formierte Linienkommandantur. Die Gebiete der beiden Mili-
tär-Eiſenbahn-Direktionen wurden mit der Zeit ſo umfangreich,
daß zwiſchen beiden noch eine dritte mit dem Sitz in Charleroi
eingeſchoben werden mußte.

Jm Oſten iſt für das eroberte Gebiet Ruſſiſch-Polens eine
Linienkommandantur in Lodz eingeſetzt.

Alle dieſe Behörden ſind militäriſch erganiſiert. Der Eiſen-
bahnbetrieb iſt militäriſch und wird in den Gebietsteilen dicht
yinter der Front durch Ciſenbahntruppen, weiter rückwärts
durch Perſonal, das von den deutſchen Eiſenhahn- Verwaltungen
abgegeben iſt. geführt.

Die Bautätigkeit der Eiſenbahntruppen erſtreckte ſich in den
erſten Monaten des Krieges vorzugsweiſe auf die Wiederher-
ſtellung zerſtörter Eiſenbahn-Kunſtbauten, um überhaupt mit
Hilfe feldmäßiger Mittel ſchnell Bahnverbindungen für die
Zwecke der Armeen zu ſchaffen; in den folgenden Kriegsmonaten
galt es, dieſe Bahnverbindungen zu gröfßtmöglicher Leiſtungs-
fähigkeit auszubauen. Neue Vollbahnen wurden gelegt, wo die
vorhandenen im militäriſchen Jntereſſe der Ergänzung bedurf-
ten oder wo unſere Bahnen in das eroberte Land hinein keine
Fortſetzung hatten

Bei den ungünſtigen Geländeverhältniſſen und dem ſchlechten
Zuſtande der durch den naſſen Winter aufgeweichten Wege war
man im vorderſten Teile des Operationsgebietes zur Anlage
eines vielmaſchigen Netzes von Kleinbahnen, von Feld- und
Förderbahnen gezwungen, um Munition und Verpflegung bis
dicht an die Stellungen unſerer Truppen vorzuführen. Eine
längere Feldbahn hat nur in Polen für den Nachſchub einer
Armee vorübergehend Bedeutung gewonnen.

An Stelle der Notbrücken mußten im Laufe der Zeit zur Er-
höhung der Betriebsleiſtung und Vetriebsſicherheit Brücken mit
permanentem Charakter treten. Die Durchführung dieſer
Bauten geſchah vorn im LCperatiensgebiet durch die Eiſenbahn-
truppen, im weiter rückwärts gelegenen Stavpvpengebiete durch
deutſche Privatfirmen. Jm Laufe des Krieges ſind bisher 104
größere Brücken gebaut, 8 Tunnels wicder hergeſtellt und 14
größere Vollbahnen dem BVBetrieb übergeben. Etwa 160 Bahn-
höfe ſind hinſichtlich ihrer Eleisentwicklung, ihrer Aus und
Einlademöglichkeiten ausgebaut, zahlreiche Neberholungsgleiſe
für die langen Militärzüge und eine Reihe von Verbindungs-
kurven zwiſchen wichtigen Bahnlinien gelegt.

Jm Monat April waren im Militärbetrieb 3000 Kilometer
eingleiſig. 4100 Kilometer zweigleiſig, zuſammen 7100 Kilometer
mit 1200 beſetzten Stationen.

Die Leiſtungen der Fahrzeuge waren:
170 500 000, Bugkilomeier 3 000 990.

Bei der Bewertung der Verriechsergebniſſe muß in Rechnung
geſtellt werden. daß ſeit Uebernahme der Bahnen in ihrem oben
geſchilderten Zuſtande erſt acht Monate vergangen ſind, und daß
der öffentliche Perſonen- und Güterverkehr noch im Entſrehen
begriffen iſt. Die Eiſenbahnen würden ſicherlich ſchon jetzt
rößeren Anforderungen des öffentlichen Verkehrs entſprechen
önnen. Dieſen von Monat zu Monat in feſtere Bahnen zu

bringen, iſt Aufgabe der Militär-Generaldirektion in Brüſſel,
die ebenfalls dem Chef des Feldeiſenbahnweſens unterſteht.

Wagenachskilometer
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 19. Juni 1915.

Der Krieg und die Gewerkſchaften.
Die Kriegsſtatiſtik des Gewerkſchafts31. Mai d. J. folgendes Ergebnis: terten Loge dotte am

ZumHeeres Arbeits rdienſt los überhaupt
Gewerkſchaft einges

S n z ru
Bäcker u. Konditoren 1491 86 1] 1) 188) 38 226
Barbiere u. Friſeure 1 2 2Banarbeiter II103 968 23 23 1318 1318Bergarbeiter. 26 21 51 51Bildhauer enBöticher 26 19 29Brauer u. Müller 214] 181 311 1] 312Buchbinder 39 22 9) 9)]) 58 91 144Buchdruckec 270] 160 4 4 2898 298Buchdr. Hilfsarbeiter 18 6 36 36 80 107 187
Bureganangeſtellte 28 18 271 1) 28Dachdecker 35 23) 191 10Jeder ſterbeiter 1254 910 uss es 1218
Fleiſcher II d e be eGaſtwirtsgehilfen 44 miüblhe 42 42Gärtner 2 2 6 5Gemeindearbeiter 108 85 184) 9) 195
Glasarbeiter. 4 l -zir l woGlaſer 68 27f 21--1 21 48Handlungsgehilfen. 44 31 1 2) 83)] 117 130 247
Hausangeſtellte. 31 3 n 58) 52Holzardeiter 615 332 11 3 13 486 18 504
Kupferſchmiede 531 42 SLandarbeiter 171 160) 7 32 638Lithograph. u. Steindr. 37 23) 2 2 34 34
Maler u. Lackierer. 152 81 151 161Maſchiniſten u. Heizer 72 68 2 2 68 68Metallarbeiter 2453 1520 7 1) 8 2200 152 2862
Porzellanarbeiter J 6 3 71 7Sattler 44 35) 381) 12) 898Schneider 134 94 136) 36 172Schuhmacher 30 16 40 40Steinarbeiter 25 14 13 13Steinſetzer 76 59 69) 59Tabakarbeiter. 7 4 27 17) 44Tapezierer 65 29 4 4) 67 67Textilarbeiter
Transportarbeiter 951 647 1) 1) 6723 229 901

Töpfer 25 20 22 22Zimmerer 167 122 5 5 1165 115
Zuſammen 8252 5709 61 55 1168183 959 9142

Gegenüber der Zählung von Ende April hat die Zahl der Ein
berufenen um rund 600 zugenommen. Erfreulich iſt, daß auch die
e We noch vorhandenen Mitglieder wieder eine Zunahme er
ahren hat.

Vom Fleiſch zur Milch.
Prof. Wittſchewſky- Berlin ſchreibt in der Kriegskoſt:
Jn der Fleiſchverſorgungsfrage iſt eine bedeutungsvolle

Wandlung eingetreten. Die Verfügungen des Bundesrats an
die größeren Stadtgemeinden zur Anſammlung von Dauer-
ware ſind außer Kraft geſetzt worden, weil die mit ihnen ins
Auge gefaßten beiden Ziele allem Anſchein nach nunmehr er
reicht ſind. Die Gemeindeverwaltungen haben ſehr betvächt
liche Vorräte an Fleiſchwaren als Reſerven für ſpätere Zeit
zurückgelegt. Und die übergroßen Schweinebeſtände ſind in
folge der umfangreichen Nachfrage nach Schlachtvieh ſo ver
ringert, daß die noch vorhandenen Tiere bis S Schlachtreife
wohl durchgebracht werden können, ohne daß die Landwirte
nötigt ſind, zu deren Fütterung auf die der menſchlichen Er
nährung vorbehaltenen Kartoffeln zurückzugreifen. Dem Laien
könnten unter ſolchen Umſtänden die Ausſichten auf die Fleiſch
un des deutſchen Volkes befriedigend erſcheinen. Bei
näherem Zuſehen erſcheinen aber bedenkliche ten auf dem
Bilde der zukünftigen Fleiſchernährung. Die Befürchtung iſt
leider nicht grundlos, daß wir einer Zeit entgegengehen, wo
das Angebot auf den Fleiſchmärkten knapp und knapper ſich
geſtalten wird, was zur Folge haben muß, daß die Fleiſch
preiſe weiterhin beträchtlich in die Höhe gehen werden.

Man wird vielleicht einwenden, daß die Landwirte durch die
hohen Fleiſchpreiſe zu ſtarken Zufuhren angeregt werden und
daß die Gemeindevorräte die Verſorgung zu mäßigen Preiſen
erleichtern werden. Jn beiden Richtungen ſollte man ſich aber
vor optimiſtiſchen Erwartungen hüten. Die Tatſache, daß die
im Lande vorhandenen Beſtände an Schweinen und Rindern
ſich ſtark verringert haben, kann nicht ohne beengende Ein-
wirkungen auf das Angebot bleiben. Wie groß ferner die von
den Gemeinden angelegten Vorräte an Dauerwaren ſind, dar
über fehlt bisher jede Auskunft, keinesfalls aber können ſie
ſehr lange die verminderte Fleiſcherzeugung ausgleichen. Die
Wahrſcheinlichkeit liegt daher nahe, daß nach wenigen Monaten
ein empfindlicher Fleiſchmangel uns heimſuchen
wird. Die neue Ernte wird uns l Bodenfrüchte beſcheren,
die Fleiſchproduktion aber aus naheliegenden Gründen nicht
entſprechend vergrößern. Jnfolgedeſſen muß es ſchon jetzt
unſere ernſte Sorge ſein, Erſatz zu ſchaffen für den Ausfa
an Eiweiß, das uns bisher die Fleiſchnahrung lieferte.

Wie die Produktionsverhältniſſe in Deutſchland zurzeit
liegen, kann dieſer Erſatz nur durch eine umfaſſende Jnan-
ſpruchnahme der Molkereiprodukte e en. Die Ge
winnung und Verwertung der i muß ſyſtematiſch be-
günſtigt werden. Für einen großen Teil der Landwirtſchaft
bedeutet das eine Verlegung des Schwergewichts ihrer Pro
duktion vom Fleiſch zur Milch. Selbſtverſtändlich ſoll die
Regel lauten: das eine tun und das andere nicht laſſen, d. h.

die Milchgewinnung ſoll neben der Fleiſcherzeugung in der
Wirtſchaft einhergehen. Beim Fehlen ausreichender Mengen
anderer Futterſtoffe iſt aber eine ausgedehnte Schweinegucht
ohne Verfütterung der Magermilch nicht durchführbar. Aus-
gedehnte Aufzucht von Fleiſchvieh iſt nicht vereinbar mit der
größtmöglichen Steiger des Milchertrages.

Es iſt begreiflich, daß die Landwirtſchaft im Hinblick auf die
Höhe der Fleiſchpreiſe ihren Vorteil überwiegend in der Auf
zucht von Fleiſchvieh erblickt. Um ſo mehr, als eine ergiebige
Verwertung der Milch für viele landwirtſchaftliche Betriebe,
die nicht in bequemer Nähe Städte gelegen ſind, um
ſtändlich und teuer iſt. Anderſeits iſt es für die Zwecke der
Volksernährung von höchſter Bedeutung, daß von den aus
gezeichneten Nährwerten der Milch möglichſt wenig für die
menſchliche Ernährung verloren geht. Es muß daher mit allen
Kräften dahin gewirkt werden, daß hier ein angemeſſener Ausgleich der Jntereſſen angebahnt wird.

Um die Milch, insbeſondere auch die Magermilch, ſoweit
irgend angängig, dem menſchlichen Verbrauch zu erhalten undzuzuführen, en der deutſchen Landwirtſchaft die Abſatz
wege für Milch und Molkereiprodukte breiter
eröffnet und ſichergeſtellt werden. Die Landwirte
müſſen in die Lage verſetzt werden, ihre Milchvproduktion vorteilhafter als h u verwerten. Vielfach wird hierzu die
Umwandlung der Milch in Dauerware (Verkäſung) erforderlich
F. Die hiermit verbundenen Opfer und Koſten wird abe
die

r

Landwirtſchaft nur dann auf ſich nehmen, wenn ſie mit

einem aAbſat darf. Unſer nächſtes Ziel muß
evichtet ia s

lich und ihre Ueberwindung iſt
unſere Volksernährung.

en orge desHalle und Saalkreis hat ſi den letzten Wochen
Kein u einbarh a eu enerveichd. Von ihnen ſind x Mann in 27
Ausbildungskurſen beſchäftigt. Eine beſondere
kommt hierbei den aus der gebung mit Unterſtützung
Mobilmachu u einzelner eProvinzausſchu KriegsbeſchädiNurételbnehmer zu, die auf e rege
menden
nicht die zum Ausbildungsaufenthalt in Halle nötigen Mittel
haben. Sehr erfreulich iſt die Zahl der Stellenvermittlur en,
die bereits das erſte Halbhundert überſchritten hat. Gegen
v wird eine neue Lehrwerkſtätte für Kriegsbeſchädigte
eingerichtet, die in 2—8 Wochen betriebsfertig ſein wird.

AutoSpazierfahrt der Verwundeten. Allſeitig bekannt
und oft hervorgehoben ſind während der riegszeit die

des hieſigen r Automobilkorps. Nach wie
vor ſtellen ſich die Mitglieder mit ihren Wagen Tag und Nacht
der Militärbehörde zum Transport von verwundeten und
kranken Kriegern zur V Die Vereinigung in
ihrer letzten ung en, außer den üblichen Trans
porten hin und wieder im Laufe des Sommers gemeinſchaft
lich Verwundeten-Erholungsausfahrten in die allernächſte Um
ebung von e zu vewranſtalien. Es ſoll unſeren tapferen
chwerverwundeten Kriegern, welche bisher nur an das Laza

rett oder den dazu gehörigen Lagarettgarten gebunden waren,
auch die Gelegenheit gegeben werden, ſich an der Natur zu
erfreuen. Man will nunmehr die erſte Ausfahrt am nächſten
Montag, nachmittags 244 Uhr, mit etwa 15 bis 20 Automobilen
veranſtalten. Sie geht an der Saale entlang über Lettin,
Dölau nach der Heide (Waldhaus). Dort werden die Krieger
auf Koſten des freiwilligen Automobilkorps bewirtet. e
Görlachſche Kapelle hat ſich in entgegenkommender Weiſe be
reit erklärt, die Krieger dort durch ein Nachmittagskonzert zu
erfreuen. Die Rückfahrt ſoll über Nietleben ſtattfinden.

Geſchmackloſe Redensarten gegenüber den Feldgrauen laſſen
ſich oft Leute, den „beſſeren Ständen“ angeberig zuſchulden
kommen. Wie derartige Redensarten auf unſere Soldaten wir-
ken, beweiſt ein Brief eines Soldaten an ſeine Eltern, der uns
zur Verfügung geſtellt wurde. Der Soldat ſchreibt

Liebe Eltern! Was wir für unſere ſchwere Arbeit in der
Dauer von bald zehn Monaten für Lohn und Dank ſeitens
unſerer ſchleſiſchen Landslente, die nicht fähig ſind, unſer
Vaterland zu verteidigen, ernten, will ich euch mit ein paar
Zeilen mitteilen. So fuhr vor kurzem ein Kamerad von unſerer
dompagnie J Urlaub. Die erſte Station auf deutſchem

Boden war Lublinitz in Oberſchleſien. Da er umſteigen mußte,
ſo betrat der Kamerad nach neun Monaten zum erſten Male
wieder vaterländiſchen Boden. Nachdem er in einem Wagen
8. Klaſſe Platz genommen, kam auch ein ſehr fein gekleidetesEhepaar an beyſeiben Wagen, um ebenfalls einznitelgen Als

das Paar den Feldgrauen erblickte, machte es Kehrt und der
Mann machte laut die Bemerkung: „Frauchen komm,
n a Feldgrauervonder Front, derhatu ſe.“

Je folgen in den Briefen mehrere Kraftausdrücke, die wir
nicht wiedergeben können, die aber deutlich zeigen, was für eine
Wirkung derartige und ähnliche Aeußerungen auf unſere Vater
landsverteidiger ausüben. Bemerkt ſei nur noch, daß der Sol
dat darauf aufmerkſam macht. daß die Koſaken, ſowie überhaupt
die Ruſſen, noch mehr Läuſe mitgebracht hätten, als unſere
Feldgrauen jemals mitbringen werden, wenn ihnen von letz
terem nicht der Beſuch in Deutſchland verwehrt worden wäre.

Der Stadtgottesacker öffentlicher Park? Wie von Stadt
verordneten in einer Verſammlung des Allgemeinen Bürger
vereins mitgeteilt wurde, hat der Magiſtrat die Abſicht,
nach der Magdeburger Straße zu gelegenen Teil des Stadtgottesackers als Park für den öfſentlichen Verkehr freizugeben.

Bereits vor zehn Jahren hat ein gleiches Projekt die Stadt
verordneten beſchäftigt und zu ſehr ausgedehnten Debatten ge-
führt. Die Gegner des Projektes machten aber gektend, daß
die idylliſche Ruhe des Staditgottesackers geſört würde, wenn
man einen Teil für den Verkehr öffne. Jept in ſeiner e
ſchloſſenheit biete jener Teil des Stadtgottesackers zahlreichen
älteren Leuten eine angenehme Erholung. Dieſe Anſicht drang
damals durch, und der Magiſtrat mußte infolgedeſſen von der
Freigabe des Stadtgottesackerteiles als öffentlicher Park Ab
ſtand nehmen. Man kann nur wünſchen, daß das Magiſtrats
projekt, das im Zentrum der Stadt eine neue Parkanlage
ſchaffen will, diesmal nicht ſo großen Widerſpruch erfährt.

Jm Volkspark findet heute in den unteren Räumen ein
Bunter Abend der Leoni-Sänger ſtatt. Sonntag, nachmittags
und abends, ſind Freikonzerte des RohlandOrcheſters. Diens
tag abend iſt ein Doppelkonzert mit Viktor Lomnitzer, Konzert
ſänger und dem Rohland-Orcheſter.

Vor den Verwundeten im Volkspark- Lazarett konzertierte
heute vormittag die neugebildete Kapelle des Erſatzbataillons
ſei lterregiment 36. Die Darbietungen fanden lebhaften Bei
all.

BVerluſtliſte 252 berichtet von den Jnfanterievegimentern
26 und 66, Reſerve-Jnfanterieregimentern 27, 66, 72, 98, 231,
Landwehr-Jnfanterieregimentern 27 und 66, überplanmäßige
LandwehrJnfanteriebataillone 3 und 5 des 4. Armeekorps
(Regiment v. Gundlach bezw. nd Inigter eregiment 17),
Brigade-Erſatzbataillon 13 und 14, Fußartillerieregiment 4.

Freilichttheater. Jn der kommenden Woche finden täglich
Vorſtellungen ſtatt. Der Wochenſpielplan geſtaltet ſich wie
folgt: Am Montag. den 21. Juni, abends 8 Uhr, gelangt
Hanptmanns deutſches Märchenſpiel Die verſunkene Glocke,
das noch immer eine große Anziehungskraft ausübt, mit Grete
Bäck als Rautendelein zur Wiederholung. Einem vielfach ge
äußerten Wunſch kommt die Leitung durch eine nochmalige Auf
führung von Salome nach, die am Dienstag, den L2. Juni,
abends 8 Uhr, ſtattfindet. Mittwoch, den 28. Juni, wird das
reizende Luſtſpiel Die goldene Eva wiederholt, Donnerstag, den
24. Juni, Die verſunkene Glocke, Freitag, den 25. Juni wieder
um Die goldene Eva, und Sonnabend, den 26. Juni, abends
8 Uhr, gelangt Shakeſpeares anmutige Werk Sommernachts
traum, das wie geſchaffen iſt für die gegenwärtige Jahreszeit
und für eine Freilichtbühne zum erſtenmal zur Aufführung.
Karten zu allen Vorſtellungen und Halbdutzendkarten zu er-
mäßigten Preiſen t in den bekannten Zigarrengeſ rer
und abends an der Kaſſe des Freilichttheaters in der Saalſchloß
branerei zu haben.

Von den Enten im Zoo. Jn dieſen Tagen hat ſich auf dem
Ententeich ein eigenartiger Umwandlun C en.
Die prächtigen Farben der Erpel, durch die das Winterkleid
ausgezeichnet war, r verſchwunden, an ihre Stelle iſt das
ſchlichte Sommerkleid getreten, ſo daß die r ſo abweichend
ren Männchen kaum noch von den Weibchen unter
cheiden ſind. Der Federwechſel vollzieht ſich ganz plötzlich, ſo
daß die Tiere eine e die Flugfähigkeit verlieren. V
ſcheinbar unzweckmäßige Cinrichtung wird aber verſtändlich,
wenn man in Betracht zieht, daß in der Zeit des Feder
wechſels die Jungen das Ei verlaſſen und des beſonderenSchutzes der Sitern bedürfen. Neben den jungen Faſanen und
Pfanküken ſind an der Faſanerie auch die erſten Entenküken
zu ſehen. An intereſſanten Brutpaaren iſt wieder das Möven
paar im Kranichgehege, ſowie ein Paar Jungfernkraniche im

lamingoteich zu nennen.r yg e t.
t

i e
er zw
dunkelbraunem Grunde S

s Bild darbieten.

ren et unter Lei von meiſterzu Volkmann. Der Eintrittspreis betrkgt in en
30 Pf., für Kinder 20 Pf. pro Perſon.

Gefunden. Jn der e nfunden hier egeben oder angemeldet worden:
1 Armband, 1 dmuff, 8 Geldtaſchen mit
marken, 1 Selbſtfahrer für Kinder, 8 Geldſcheine, 1 goldene
Damenuhr, 4 Klemmer, 2 Damenſchirme, 1 kl. Geldtaſche ohne

kt, 1 Revolver, 1 Paket mit Kleidungeſtücken, 1
eiterwagen, 1 Korb, 1 gold. Ring mit Steinchen und mehrere

Schlüſſel. Die Eigentümer der Gegenſtände werden aufge
ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizeiverwal

ngsbureau, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu
en.
Vom Jnnimarkt. Auch ver Marktverke

ern war rrege und die Kaufluſt befriedigte durrchweg dieFeſtobien wurde eine Geldkaſette mit 9 Jnhalt gemeldet.
Der Täter iſt bisher nicht ermittelt worden. Von mehreren,
beim Diebſtahl an geringwertigen Waren betroſſenen Schul
knaben wurde einer ergriffen und nach Au des Tat
beſtandes ſeiner herbeigerufenen Mutter überg Mehrere
geringwertige Gegenſt wurden als gefunden
Ein auf dem Krammarkte von einer Ohnmacht befallene Frau
konnte, nachdem ſie ſich im Wachvraum erholt hatte, ihren Weg
fortſetzen. Die Zahl der verlaufenen Kinder betrug ſechs.

Zur Beſeitigung eines geringfügigen Brandes wurde die
nach einem Lagerplatz an der Huttenſtraße Tufen.

e Webr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Vereine und Vergnügungskalender.

Sonntagsvorſtellung im Thaliatheater. Am
kommenden Sonntag abends 814 Uhr, gelangt Sudermanns
Schauſpiel Johannisfeuer, das immer wieder eine hinreißende
Wirkung ausübt, zur Aufführung. In den Hauptrollen ſind
die erſten Mitglieder des Freilichttheaters beſchäftigt: Berta
Gaſt, Grete Bäck, Martha Schlöſſer, Hans Mantius, Hofſchau
ſpieler Rudolph Portal u. a. Karten ſind zum Preiſe von 9,55bis 1,55 Mk. in den bekannten Figarrengeſchäften und abends

an der Kaſſe zu haben.
Walhallatheater. Heute, Sonnabend, iſt ein Gala-

abend der beliebten Winter- Morgen iſtder letzte Sonntag, an dem dieſer Spielplan zur Ausführu e
langt, da in einigen Tagen bereits wieder vollſtändig g elt
wird und ſei darauf hingewieſen, daß auch Sonntags für Jn
aber der TymiansVorzugsſcheine, die überall gratis zu hind, Preisermäßigung gilt. Die Tageskaſſe iſt ab 10 ihr (auch

Sonntags) ununterbrochen geöffnet.
m Apollotheater geht heute Sonnabend, und morgen,Gomag abends 8 Uhr, Wie Wünſchen entſprechend,

Jarnos reizende Operette Die Förſter-Chriſtl wiederum inSgene. Die Titelrolle ſingt Fräulein Steffi Stefanowits, den
Gutsverwalter arreſw der neue Tenor, Franz Materna.
Ein bier ſehr beliebter Künſtler, Herr Artur Schulz, früher
beim Hübnerſchen V in letzter Winterſaiſon am Wil
helmtheater in Magdeburg 2 ſpielt den Oberſthof
meiſter Leoben. Es gelten die bekannten kleinen Kriegspreiſe.
Vorausbeſtellung von Billetts iſt ſehr zu empfehlen.

Beeſen. Töd lich verunglückt. Der am Roſengarten,
Ammendorf, von der Straßenbahn Halle-Merſebur tüberfahrene Mann iſt jetzt als der Arbeiter Johann Karieſf

von hier, 48 Jahre alt, feſtgeſtellt worden.

Aus der Provinz.
Bereit ſein heißt alles

Zwei Weißenfelſer Genoſſen, die bei einem Armie-
rungsbataillon in Rußland ſtehen, haben dem Volksbotenin Jeip olgendes inhaltvolle Schreiben übermittelt:

„Rus Rußland entbieten wir allen Genoſſinnen und Ge
noſſen die herzlichſten Grüße. Verhindert uns auch der Dienſt
bei unſerm ſiegreichen Heere, mit euch r w. für unſere
Bewegung dort zu arbeiten, ſo weilen doch unſere Gedanken
immer bei euch. Der unheilvolle Krieg, welcher die Völker S

den re ee der modernen Mordtechnik z Undn er Ahedene ebri ſehen Die käntniſe e
ieſes gewaltigen Ringens abzuſehen. t e, Neund ſucht za iel

frieden, in weite Ferne rücken. O, daß die
gewaltigen Aufgabe auf unſerer guten Mutter Erde bewußt
würde. Wieviel Kulturarbeit bleibt noch zu tun übrig, wie iſtjedes Menſchenleben zur Veredelung ihrer ſelbſt 3 nötig.

e t r zu gehen, bis alle Menſchen Brüder ſind. Statt des herrlichen, von uns ſo ſehn-
ſüchtig zu erbauenden Gebäudes, von Völkerfrieden, Freiheit
und Vrüderlichkeit überall nur rauchende Trümmerhaufen ver
nichteten Glückes. Und dennoch, unter den Trümmern glimmen
die Funken von Menſchenliebe. Klein und unſcheinbar, unbe
gchtet in der gewaltigen Vernichtung. Wann kommt endlich der

ag, an dem dieſe Funken zur läuternden Flamme werden, die
allen V erſtickt und einem r gleich aus der V ein
neues Leben des Friedens, des Völkerverſtehens, der Einigkeit
und der Liebe erwachen wird. Daß dieſer Tag nicht mehr fern
ſei, Genoſſinnen und Genoſſen, iſt unſer yrew ar offen,
unſere gemeinſame Arbeit. Wir im Felde wollen trotz
des kriegeriſchen Handwerks unſere Fdeale
hoch halten. Euch Daheimgebliebenen aber liegt die Pflicht
ob, die Organiſationen zu bewahren. Bauet ſie aus, kräftigtſie, auf daß wir bei unſerer Rückkehr in die Heimat ein vorbe
reitetes Heim in unſerer Organiſation vorfinden. Sind e
doch ihrer viele, die aus unſern Reihen fehlen werden. So
manchem der Beſten unter uns iſt keine frohe Wiederkehr be
chieden. So mancher brave Genoſſe muß auf dem blutigen

Felde ſein Winges Leben dahingeben.Darum, Genoſſen und Genoſſinnent Laßt unſere Hoffnun

nicht zuſchanden werden, denn große Aufgaben haben wir n
z erfüllen, ſchweren Kämpfen gehen wir entgegen aber:

ereit ſein heißt alles!“

e Warnung vor BDilderſchwindlern,
inen Bilderſchwindel, über den ſchon in Friedenszeiten oeklagt wurde, her der Krieg wicht zu ne vie lag

Sogenannte Kunſtanſtalten überſchwemmen namentlich die
kleinen Städte und das flache Land mit Reiſenden, die Ve
r ſuchen. Dieſe Reiſenden erkundigen i den Dörern möglichſt an nach den efallenen iegern und
ſuchen dann deren Angehörige auf. Mit großem Wortſchwall

en b dieſe r wie n m r e ilie vauern enken an den gefallenen Helden e.beſte Andenken ſei immer noch ein Bild, und das laſſe zweck
a und billig durch Vergrößerung einer Photographie her
tellen. Die meiſten Kriege i esSander ober ſolter, e en de e nes deu deſeist

e e 4 7

de enan. An

2



Den Reiſenden wird es ſo nicht ſchwer, die Leute zu Beſtellun

4 n J 43 nan e

zu überreden, und oft überzeugen ſida mit der Be eünng e Mi t er
il ein z des Strenge dem deren Kreuz oder ſonſt einer
hltätigkeitsanſtalt a eße. Viele Beſteller kommen erſt gar

nicht dagu, den t ein genau durchzuleſen, und ſehen erſtſpäter, wenn die Rechnung kommt, daß e nicht v eine Ver
größerung der Photographie, ſondern auch noch eine Ueber
walung des vergrößerten Vildes und einen Rahmen beſtellt
haben. Die Leiſtungen der „Knunſtanſtalten“ r in
re Werte gar nicht dem Preiſe, der verlangt wird und auf

und des Beſtellſcheins auch bezahlt werd Den Ahärigen gefallener Krieger kann nur die ar k. vorfi J
gegenüber ſolchen Reiſenden angeraten werden.

Eisleben. Schäffengericht. Die Fleiſcherfrau HedwigB. hatte ihrem Abilie in das ütbeiterus c dine
uns eingeſchrieben, was nach der Gew. Ord. ſtrafbar iſt.

die Frau aus Unkenntnis gehandelt hat, ſo wurde ſie vom
Gericht mit der Mindeſtſtrafe von 1 Mk. belegt. Fahr
radſ chwindler. Die Fabrradhändler öfters alte
Räder für Tagestouren und per dafür eine Kleinigkeit.
Der Bergmann Fritz Gottſchalk hatte ſich vom Händler
mann ein ſolches Rad geborgt und nur 25 Pf. dafür bezahlt.
Drkatt es dem Händler wieder zurückzubringen, verkaufte er
es in Halle für 8 Mk. und behielt das Geld. Zwei Wochen
Gefänghis war der Lohn jetzt für ſeinen Vertrauensbruch.

ugendliche Streiche. Der Barbievlehrling Friedrich
ſtahl gelegentlich der Ausübung ſeines Gewerbes im Laza

vett Kaiſerhof hierſelbſt einen verwundeten Soldaten 1,28 Mk.
aus dem Tiſchkaſten. Jm Jugfenbauſe J gleichfalls ein

rett untergebracht i nahm er ein Thermometer weg.
Seinem Lehrherrn unterſchlug er 7,50 Mk. vereinnahmte Ge
der. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Woche Gefängnis.

Billig davongekommen. Eine große Roheit be
ging am 15. a der Bergmann Alois Neumann aus Kloſter-
mansfeld. Mit einem Bremsknüppel ſchlug er ſeinen Arbeits
kameraden Karl Dreſſel aus Benndorf dermaßen über den
Kopf, daß dieſer beſinnungslos vom Platze getragen werden
mußte und eine Woche arbeitsunfähig war. N. wurde zu
20 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Gors leben. Strafbare Schrankreviſion. Die
Frau Mer erler hatte davon Kenntnis erlangt, daß die
beim Gutsbeſitzer Koch beſchäftigten polniſchen Mädchen ſich
h gemacht hatten. Sie erbrach deshalb die Tür des
Mädchenraumes und nahm aus den Schränken insgeſamt 206
Mark weg. Bei einer L konnten ihr aber nur noch56 Mk. abgenommen werden, die e unter Heu verſteckt hatte.

Die Eisleber Strafkammer verurteilte ſie zu ſechs Monaten
Gefängnis.

Hettſtedßt. Ein Liebesgabenräuber konnte feſtge
nommen werden. Bei einer Hausſuchung bei dem Poſtaushilfs
boten Oskar Bernhardt, Molmeck, Hauptſtraße wohnhaft, wurde
ein ganzer Koffer voll Liebesgaben der verſchiedenſten Art vor
h und r Bernhardt iſt zurzeit als Landurmrekrut im Jnfanterie- Regiment Es eingezogen und wurde
auf telegraphiſche Benachrichtigung bei ſeinem Truppenteil ſo
fort verhaftet. Da noch Verdachtsgründe auf weitere Verfeh
lungen des B. vorliegen, ſo traf ein höherer Beamter von der
Oberpoſtdirektion in Halle (Saale) hier ein, um die weitere
Unterſuchung zu führen.

Sangerhanſen. Unſer Roſarium ſteht jetzt in
Blüte. Jn über 4900 Arten, die meiſten mehr oder vielfach
vertreten, bietet ſich die urſprünglich vom Verein Deutſcher
Roſenzüchter ins Leben gerufene Anlage dem entzückten Auge
dar für den wirklich geringen Eintriktspreis von 10 Pfennig.
Der Eindruck der prächtigen Schöpfung, die für den Natur-,
beſonders den Blumenfreund eine wirkliche Sehenswürdigkeit
vildet, wird noch erhöht durch das geſchickt ins Ganze eingefügte
Gebüſch und beſonders Koniferengruppen. Die Anlage wird
übrigens in den nächſten Jahren eine Erweiterung erfahren.

Sin, Schuppenbrand brach in der FreitagNacht
auf dem Grundſtück der Brauerei Partuſchke u. Jacobitz aus.
Der geſamte Brikettvorrat der Brauerei ging in Flammen auf.
Es liegt n Selbſtentzündung vor, denn ſchon in der
önten endſtunde ſtieg aus dem Brikettſchutt Rauch auf.

inige Leute der Brouerei hatten ſofort gelöſcht, das Feuer
war aber im Innern des Brikettſchuttes dann weiter geglimmt.

eringen. rüh ins Gefängnis. Verſuchter und
vollendeter Die fzahr z Sachbeſchädigung führte den in der

t Eckartsberga untergebrachten 18jährigen
Schulknaben Willi Koch aus Heringen vor die Nordhäuſer
Strafkammer. Er iſt geſtändig, im Mai d. J. in das Garten
haus des Rentners Hefſe durch ein zertrümmertes Fenſter ein

eſtiegen zu ſein. Zwei Nächte verbrachte er in einem Gartene und einem Strohdiemen, ſtieg dann in den Hof des
Bäckermeiſters Thieme, um nach Eßwaren zu ſucht fand aber
auch hier nichts. Darauf ſtieg er bei dem Poſtgehilfen Herbothein, entwendete dieſem ein area und fuhr damit na

nabach, wurde hier von einem Wachtmeiſter verhaftet u

23 en ins Arxeſtlokal Hier brach der jugendliche
de en ab, drang in den Nebenraum, ſtieg von

hier das eines s und gelangte über den Bo
den des Rathauſes ins Freie. Das Urteil lautete wegen ver
ſuchten und vollendeten Diebſtahls auf 7 Wochen Gefängnis.

Bitterfeld. Brand. Ein Schadenfeuer brach in der Na
n e en h im oß des Grundſtückses Gaſthofs Deutſcher Kaiſer r öne) in der Bis
marckſtraße aus bisher noch nicht au Urſache aus. Der
Dachſtuhl des Gebäudes brannte vo nieder.

Eilenburg. Tödlich verunglückt iſt am Donnerstag
der beim uweüter Kable in Ochelmitz in Dienſten ſtehende
Knecht Paul Wokittel von hier. Er wurde im Stalle von einem

ferde gegen den Hinterkopf geſchlagen und erlitt eine ſchwereehirnerſchütterung und einen en Der Bedauerns-
werte wurde nach der Wohnung ſeiner Eltern, Weinbergſtr. 88,
gebracht, wo er ſeinen ſchweren Verletzungen bald erlegen iſt.

Wittenberg. Die Muſterung des Landſturmes
des Jahrgangs 1896 findet am 24., 25. und 26. Juni d. J.,
jedesmal vormittags 9 Uhr in der Gaſtwirtſchaft Zum goldenen
Stern hier, Berliner Chauſſee, ſtatt Beſondere Geſtellungs-
vefehle, etgehen nicht. Die Muſterung findet am Donnerstag,

den 24. Juni, für gtliec l aus denStädten Kemberg, Pretzſch, S wieder ittenberg, ſowie der
Gemeinde Apollendorf ſtatt, am Fre éF: den 25. Juni, für
r Landſturmpflichtige aus den Gemeinden, die mit A

is R beginnen. am Sonnabend, den 26. Juni, aus den Gemein-
den P. bis Z. und der Stadt Zahna.

der Mili e VerteuevungBekanntlich verſuchen die Milchproduzenten, die Au
ebung des Höchſtpreiſes für Milch herbeizuführen. Die Sache
cheint ihnen nicht ſchnell genug zu gehen, weshalb einige Milch-
ieferanten verſuchen, durch un ung der betr. Beſtimmung

den Milchpreis zu erhöhen. ie machen es ähnlich, wie
ſeinerzeit beim Butterverkauf, wo 5 Pf. Trinkgeld verlangt
wurden pro Stück. deg verlangt man Liter Milch 4
Bringergeld. Ob die Betreffenden ſich der Strafbarkeit ihrer
Handlungsweiſe bewußt ſind?

Muſterung der desJahres 1916. Der Landrat unſeres Kreiſes macht bekannt,
daß die Landſturmpflichtigen an allen drei Muſterungstagen
nicht um 9 Hhr, ſondern ſchon um 7 Uhr vormittags zu
erſcheinen haben.

Torgau. Feſtnahme einer Schwindlerin. Es iſt
der hieſigen Polizei gelungen, die Schwindlerin, die ſchon ſeit
dem April hieſige Geſchäftsleute in der raffinierteſten Weiſe
betrog, in der Perſon der 21 Jahre alten Arbeiterin Anna
Theile aus Belgern zu ermitteln. Sie iſt geſtern in Belgern
feſtgenommen und durch einen hieſigen Polizeibeamten nach
hier überführt worden. Die T., die geſtändig iſt, hat ſeit An-
fang April in einem Schuhwarengeſchäft hier zwei Paar
S am 21. Mai in einem anderen Geſchäft zwei PaurSchuhe, am 5. Juni in einem dritten Geſchäft zwei von Turn

ſchuhe und am 18. Juni bei zwei hießgen Firmen drei Bluſen
und ſieben Röcke erſchwindelt.

Allerlei.
Ruſſiſche Telephongeſpräche.

Wie erfinderiſch die Kriegenot macht, zeigt folgende h
Geſchichte, die das Warſchauer Blatt Warſgawskij Dniewni
ergählt: Jn ein Reſtaurant kommt ein Gaſt und beſtellt ein
Mittageſſen. Ehe man ihm die Suppe reicht, verhandelt der
Gaſt mit dem Kellner leiſe wegen eines Gläsckens
Schnaps, aber der Kellner iſt unerbittlich: „Es geht nicht,
der Verkauf iſt verboten. In Ergebung macht ſich der Gaſt an
die Suppe, als der Kellner kommt. „Bitte, zum Tele
phon Der Gaſt iſt erſtaunt. Er iſt erſt angekommen und
niemand kennt ſeingn Namen, aber der Kellner bleibt dabei,
daß er und kein anderer gewünſcht werde. Der Gaſt geht in
die Zelle. Bald tritt er beraus, und ſich den Mund abwiſchend,
fragt er den Kellner: „Könnte ich nochmals tele-
r Auf der Yiechnung ſteht: Für zwei Tele
phongeſpräche 1 Rubel!

Die tapfere Fliegenſchnäpperin.
Ein intereſſantes Bildchen aus dem Tierleben wird der Frkf.

Ztg. aus Seifersdorf bei Sorau Vrandenburg) über
mittelt. Dort hatte in einem Garten ein Fliegen-
chnäpper Paar in einer Pfahllaterne ſein Heim aufge
chlagen, und das Weibchen beſorgte pflichtaemäß das Vrut

geſchätf, das Männchen mit großem Eifer für die not
wendige Nahrung Sorge trng. Der ſtolge Hahn des Hühner-
volkes, das in dem Garten keine Aufenthaltsberechtigung
hatte, führte trotzdem mit lauten Lockrufen ſeine e char
in den Garten, wo ſie mit großem „Wortſchwall die Ruhe des
brütenden Fliegenſchnäpperiweibchens ſtörten. Das paßte dem
letzteren gar nicht. Cs griff deshalb den Hahn mit ſeiner
ganzen Sippe kampfluſtig ſo lange und ſo kräftig an bis ſie

das Wiederkommen yers-her Das Män beteiligtenur ganz wenig an dieſer Attacke. wen be leingte ſeaz

Unwetter in Jtalien.
Jn der italieniſchen Proving Lucca hat ein Wolkenbruch

die ganze Umgebung von Pietraſanta verwüſtet.
Große Bergſtürze verſperren an einigen Stellen die einzige
Straße. Einige Häuſer wurden verſchüttet, Telephon und
Telegraphenleitungen zerſtört. Die Fabriken erlitten großen
Schaden. Sechs Perſonen wurden getötet. Auch
aus einigen Bergdörfern wird großer Schaden gemeldet.

Ein ungetreuer Verwalter.
Die Unrerſchlagungen des Stadtrats Pierer in

Altenburg, der vor einiger Zeit geſtorben iſt, belaufen
ſich, wie nunmehr feſtgeſtellt wurde, auf insgeſamt 70 000 k.,
wovon 52 800 Mark tiſche Gelder ſind. Das übrige Geld
ſtammt aus Stiftungen, die Pierer verwaltete. Die Ver-
untreuungen reichen bis zum Jahre 1907 zurück. Pierer hatte
es verſtanden, große Summen zum Ankauf von Wertpapieren
in ſeine Hände zu bringen. Die Papiere hatte er dann ohne
ede Kontrolle heimlich zu ſeinem Nutzen veräußert. Bei den
aſſenprüfungen hatte man ſich damit begnügt, die Barbe

tände und die Sparkaſſenbücher zu revidieren, ſich aber im
übrigen auf ſeine Verſicherung verlaſſen, daß die Wertpapiere
im Treſor der Bank verwahrt lägen.

Briefkaſten der Redaktion.
W. Th. Sie können doch nicht beſtraft werden, wenn Sie
Liter Kirſchen an einen Oeſterreicher verkaufen. Die Sache

ſcheint einen anderen Haken zu haben.
A. V. Ein Rechtsanſpruch auf die Löhnung für Gefangene

beſtebt nicht. Die Löhnung kann aber den Familienangehörigen
der Gefangenen gewährt werden, wenn dieſe bedürftig ſind.

E. Sch. in B. Wenn die Gemeinde nicht hinreichend für die
i geriamilien ſorgt, iſt der Kreis verpflichtet, Zuſchüſſe zu
eiſten.
Gottlieb D. Nr. 202. Der Mieistaler gilt rechtlich als ein

V ſouß auf den zukünftigen Lohn. Wird er indes bei der
erſten Lohnzahlung nicht abgezogen, ſo nimmt man an, er ſeigeſchenkt. de s kann er wie in Jhrem Falle nicht
erſt ein halbes Jahr ſpäter vom Lohne noch abgezogen werden.

K. S. 200. Der Vorieil aus dem Patent kann dem Erfinder
von der Militärverwaltung nicht genommen werden. Der An
meldung ſtehen alſo keine Hinderniſſe entgegen.

K. H., Eisleben. Das Zeichen bedeutet, daß der Mann Platt-
füße hat, daß dieſer Fehler aber die Fähigkeit zum Dienſt mit
der Waffe nicht ausſchließt.

Jnſe jate für die nächſte Ausgabe
werdenbis10 Uhr vormittags in der Hauptgeſchäfts
ſtelle Har z 42--44 oder bis 9 Uhr in den Filialen entgegen
genommen

Die Buregauräume des Verlages ſind von morgens 7 bis
abends 7 Uhr geöffnet.
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z prelserm I ab 10hr ununterbroch.
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Burg-Theater, Gr. Gosenstraße.
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Außerdem: Perlen bedenten Tränen. 3 Akter. 055

pfälzer Schlexssgruhen.
Im grossen Konzertgarten: 998Jäglſch Crosses patriotigches Konzert:

der gesamten Görſaehsehen Musik-Kapele.
Der Ganz nenes reichhaltiges Programm WAnfan Fa s Uhr, jeden Mittwoch u. Sonntag schon von 2

Eintritt frei. nachm. 4 Uhr ab. Eintritt frei.
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eNialo: MALLE (Süd).
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h Berg“, Liebenauerſtraße 4:
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Kaſſenbericht.
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Allgemeinen Konsumvereins, e. G. m. b. H.,
Halle u. Umgegend und ges Konsumvereins

für Ammendorf u. Umgegend.

Hall, Versicher, geg. der
*130

Tel. 3418.

Johannes Heyer, Göbenſtr. 18p.
Bertikgung von Angeziefer unter Garantie.

Ungeriefer, aus

Zahlung nach

Arbeitsmarkt

260 Erdarhbeiter
für h t e t. Zumelden Roſenſtr. 7, o ontagfrüh 7Uhr a. Bahnhof Trotha. 1058

frauen um Kohlenabtra en
ei hohem Lo

1059] Heinr. Kühne, Kuralleeßg.

Geſchirrführer

u. Arbeiter,
auch Frauen,

zum Brikettfahren ſucht [*478
2. Wahl der Orts Verwaltung zum 1. Juli 1915 bis 1. Juli 1916. Friedrich Jesdu al
z. Verſchiedenes.

m m Erſcheinen erwünſcht. Die Orts- Verwaltung.
J. A.: Julius Schmidt.

GOÄXÄ.ÄÖ.—krirvchuneskonbons
durſtſtillend u. angenehm im Geſchmack, empfiehlt o
beſonders für unſere topferen Krieger

Reh. Schirmer n
r

hallexche Beerüigunggs- Art „Frieen'

Fernsprecher 2557. H. Gerickeo Fleischerstr. 10/11.
Gewissenhafte, würdige Ausführung von Beerdigungen.Fenerbestattungen nach allen Krematorien.

Eigenes Geschirr.C Teberführungen von und nach auswärts.

97955Erdurbeiter
37 eingeſtellt. Bauſtelle
Mühlgraben, am Jägerplatz

Höhe TrunsporteAlbert Ackermann Mnglvergt
a. d. Kl. Ulrichſtr. Telephon z312

agendt C

Vnverwästliehe

Harhttaschen
mit Ledereinsatz,

sehr billig. 1068
C. F. Ritter, men

Herr n tent W. in T. greidt:
Beſtätige Jhnen S rne, daß ichmit geh Berg Seife ſehr 3

frieden war.Hautjucken
war nach 8 Tagen vollſtändig ver
ſchwunden.“ Obermeyers Herba-

u hab. in apotheken, Drogerien u. Parfüm.

holzpantoſen
mit prima Rindieder

Max Fricke, Wuree
Trothaerſtr. 69. Telefon 1879.
Filiale: Mansſelderſtr. 4, neb. der
Drogerie Reubke. Telefon 2950.

den Moſeibſtändiges

Zu unſeren zwei Stock Motor Pflügen ſuchen wir

Leute als Führer.
Wir Lohn und außerdem fürpflügen. Nur ganz zuverläſſige unner, die

rbeiten gewöhnt ſind, wollen ſich melden.
Landwirtschaftüche Naschinenhalle, e m. b. I.

Lieherkwelkwitz- Leipzig.

an
*468

tie Albeitsburſchen
Grube „Frohe Zukunft bei Nötzliech.

*467

Kunst- Honig
(Heidehonig und Zucker)

Pflaumen Mus
(suss und dick eingekocht)

u G
u G

F. H. Krause

A

c es en

ollo- Theater.
h h Waren ehe Ubr.

Die Förster-ine Wig in z n v. B. a.
hwisth

e See 138
Rang 9

t

Zahle für alte wollene Strümpfe

Kilo 1.00 Mk.,
ſowie Humpen, Metalle, Knochenund S höchſte Prei e; hole
auf Wunſch auch r ab. 4684
Paul Glünther, So blietünt.

485 Zahle für
alte woleue Strumptabfälle

Kilo 100 Pfg.
für Lumpen und Metalle

anerkannt höchſte Preiſe.

W. Theuring, N. Uns 5.

Empfehle mein
Spezial- Geschätt

Ugaren, Ugaretten, an

Kap und SKchnnpftabaken.

lindenstrasse 53.

Kastenregale,
achregale, Warenſchräuke,

Steuern?
Die Steuer-Einſchätzungen
gehe n den Steuerzahlern

en nächſten Wochen zu.

Auskunft gibt
über die Hohe der zu zah-
lenden Steuern, über dieab zu s berechti ten
Ausgaben u. alle anderen
wiſſenswerten Fragen auf
dieſem Gebiet das Büchlein

Führerdurch das preußiſche
Einkommenſteuer Geſetz
Mit 19 Formularen f. Eingaben u.
Reklamationen, ſowie einem aus

führlichen Sachregiſter

Preis 30 Pf.
Zu beziehen durch die

VolksBuchhandlung, Halle,

Harz 42144.

Lumpen, Knochen, Eisen,
112 Metalle, Gummi kauft
Abert hre ju, arKlausſtr. 22.

adentſſche mit Marmorplatte,

Glaskäſten, Ladenvorbeu, mehr.ilarise Eisſchränke verbanſt

krieärich Pelleke
Geiſtſtraße 25.

Thaulig- Thenter.
Sonntag, 20. Juni, abends 8 Uhr:

Johannisfeuer.
Schauſpiel in 3 Akten von Her

mann Sudermann.
Fiptrjttkarten von Mk. 0.55 bis
Mk. 1.55 ſind in den bekannten
Zigarrengeſchäften u. an der Kaſſe

des Thalia- Theaters zu haben.

Kaiser-Saal
Gr. Steinstrasse 24.

Nent XNem?Hente u. folgende Tage:
patriotische Konzerte

vom Damen-Salon-Orchester.

Direkt.: Frl. Toni GlIäser.
Eintritt wochentagse frei.

1045

Kaiser-Kaffoe
ff. Erdbeerbowle
ff. ErdbeertorteErdbeeren mit Schiagsanne.

Sonntag den 20. den.

nachmittags 3 Uhr

Konzertvom Görlaen Orchester.
1063 Abends 7 Uhr

Konzert
vom Stadttheater Orchester

unter e Kapellmeiſtersolkmann.
J

Erw. 3 Kinder 20 Pfg.Militär ohne e vorm.
10 Pfg., nachm. 20 Pfg.

Shütrenhau,
Corf.

Sonntag, 20. Juni:
Grosses patriotisehes

Frei- Konzert.
Hlitär Schaft Stiekel,

neue und getragene
Militär Sehnürscehuhe,

Sehnallensehuhe,
2476 Kindersehuheverkauft zu billigen Preiſen
J. Sternücht, i Merttu,Hof links.

t Krätze-h Benttueh besond, wenn
im Bett warm wird u. sich wand kratzt,
beseitigt in 2 Tag. ohne Bergtestöt. unt.

einer gründl.
22 atroimigu eKur. 33Gewödnl. wird die Be nur äureh
eine Sehmierkur abgetötet, d. Blut ab. d.Verweaungastoffe veronreinigt, dah. später

auch häuf. Hautkrankh. Wer sich vor
solch. Folg. schützen will, wend. sich an
„„Sales Bochu s1, Lortametr. 13.

W w. a. Fros. dervenenran aaget

pärtelschrftten vollsbuchhauge,

vrarloren hat.

Otto Schuhert, Arveiter, aus Halle,
Hermann Werner, lIIschler, aus Hulle,

Hans WlIKens, rhelter, aus Halle.
Ehre ihrem Andenken

Im früheren Ingeraten warden die Namen von 92 Partei-
mitgliedern veröffentlicbt, so dass mit den heute bekannt-
gege ſenen Namen unser Verein 100 Mitglieder bis jetzt

nvlnnmin fernfrüalen ſenden

Storbetafel

der als Opfer des Krieges gefallenen

oder verstordenen Parteimitglieder.

Willi Kloss, ſischler,
Karl Naus, BuchärachererHiltzarveiter, aus Holle,

an Halle,

Kurt Rückmann, Keszebchmied, aus Houlle,

Hermann Schelhbe, Haurer, an Böllherg,
breber, aus Halle,

Der Vorstand.

werde
Tner.
verſi
zielen
iſt. ſo
maß

Un
lands
haben

pround L
ganz
länge
rieſen
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